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Der Krieg hat begonnen.
Bei Belgrad hat ein für Oesterreich günstiges Gefecht stattgefunden . — Kaiser Wilhelm hat seine Nordlandreise unterbrochen.

Rußland mobilisiert . Seine weitere Haltung ist noch ungewiß . — Der russische Generalstreik ist beendet.
Kriegsbegeisterung in Oesterreich. — Sympathiekundgebungen in Deutschland.

ti Ile SOttflüK»WMlWzm!
Von dem k. u. k. österreichisch-ungarischen Generalkonsulat in Frankfurt er¬

halten wir folgenden Ausruf:
Zn Oesterreich-Angarn wurde von Sr . Majestät eine teilweise Mobilisie¬

rung angeordnet . Diejenigen Dienstpflichtigen , welche ans diesem Anlaß ein-
zurücken haben, werden hiervon durch Einberufungskarten verständigt . Die
Einberufenen haben ihre Einbernfungskarten und in Ermangelung derselben,
ihre militärischen Dokumente bei den Bahnschaltern vorznzeigen,
von wo sie ohne Kosten ihrerseits an die Grenze transportiert
werden . Es ist die patriotische Verpflichtung der Wehrpflichtigen , diesem
Allerhöchsten Befehl Folge zu leisten . Amnestie für sofort einrückende
Militärslüchtlinge und Deserteure ist erlassen . Gleiche Amnestie
gilt für nichteinberusene , jedoch sofort einrückende Militärflücht-
linge und Deserteure.

Zer Selter nesf.u.t.StnenMonliiliites.
(gez.) v. Günther.

Dreibund und Dreiverband.
Schärfer als zurzeit der vorigen österreichisch-serbischen

Krisis ist augenblicklichder Weltfriede gefährdet, da inan
augenscheinlich an der Newa an dem Prinzip eines Pro¬
tektorates über Serbien festhalten und diesem Staat den
Rücken decken will. Damit wird die Gefahr einer großen
internationalen Verwicklung heraufbeschworen, und nie-
Uiand vermag in diesem Augenblick zu sagen, wie die Dinge
tuufen werden. In Petersburg und noch mehr in Paris
gibt es Kreise, die zweifellos die jetzige Krisis gern be¬
nutzen mochten, um den Dreibund zu zerschmettern, und es

als ein bedenkliches Zeichen angesehen werden, wenn
nuitlich seitens der russischen Regierung erklärt wird, daß
jte  bei den österreichisch-serbischen Differenzen nicht indif-
l îent bleiben könne. Das ist eine offensichtliche Partei¬
nahme, öjx gewisse Konsequenzen nach sich ziehen mutz,

nicht etwa nur damit auf die Wiener Machthaber ein
ruck ausgcübt werden sollte, um sie zu einem Entgegen-

uwmen zu bewegen. Von der endgültigen Haltung der
^Nssischen Negierung hängt es ab, in ihrer Hand ist die

utscheidung über die Erhaltung des Weltfriedens ge¬
lben . Es wäre ein eigenartiges Schauspiel, daß der Zar,,n seinerzeit die Haager Friedenskonferenz angeregt, jetzt
as Dekret zu einem Kriege Unterzeichnete, dessen Ver¬
eidung für Rußland ein Kinderspiel wäre. Natürlich
brbe Rußland das verbündete Frankreich mit sich reißen,
0 man sehr schnell einen Vorwand finden würde, um das

^nqreifen zu motivieren . Auf England freilich wird der
'ueibunü kaum rechnen können, weil man dort die Ansicht

^trstt , daß man keinerlei Veranlassung habe, lediglich für
' "bland und Frankreich die Kastanien aus dem Feuet zu
me». In den letzten Monaten war ja mehrfach deutlich

bemerken, daß England gesonnen ist, unter Umständen
^ ^ ^ eigeueu Wege zu gehen, natürlich unter Ausschluß
^ ^ Feindseligkeiten gegen den Zweibund. Nun aber tritt
I e ® Ia 8e des sogenannten Bündnisfalles für Deutschland

ben Vordergrund . Nach den geschlossenen Verträgen,
v^ iastens ihrem Wortlaute nach, ist Deutschland nur dann
^ pflichtet, Oesterreich-Ungarn zu unterstützen, wenn die
^^ ^ umonarchie von zwei Mächten angegriffen wird, also
$ selber die Offensive beschreitet. Ist also Oesterreich
8lt ""greifende Teil , so braucht Deutschland nicht zu Hilfe

Eilen, und wir würden daher vorderhand eine Mobil-
"g nicht anzuorönen brauchen. Gleichwohl wäre es

b ausgeschlossen , daß die ganze Situation eine solche
annimmt , daß wir trotzdem eingreifen müssen, da

^ Unfalls wir selbst schwer gefährdet wären . Aehnliche
EiU «Lch kür Jtnlieu , das. in den letzten

">»chu
dicht

sr , "o

J Tagen lebhaft bemüht war , zu vermitteln , um den Ans¬
bruch eines bewaffneten Konfliktes zu vermeiden. Alles
in allem ist die Weltlage augenblicklichungemein gefähr¬
det, und es wäre dringend zu wünschen, daß baldigst eine
Klärung einträte , so oder so, da eine andauernde Unsicher¬
heit auch in wirtschaftlicher Hinsicht schwere Schäden nach
sich ziehen muß.

* * *

Die Kanonen sprechen.
Wie«. 26. Juli . (Tel .)

In der Nähe von Scmliu hörte man gegen mittag
starken Kanonendonner . Es findet ein Gefecht zwischen
österreichischen und serbischen Truppen statt. Die Serbe»
ziehen sich zurück und überlassen den Oesterreichcrn das
Feld . Belgrad ist von den Oesterreichern besetzt worden.

Eine Bestätigung der Meldung ist noch nicht ein¬
getroffen. Bon anderer Seite wird behauptet, daß eine
„Schlacht" nicht stattgefunden habe. In unseren Tele¬
grammen wird nur von einem Gefecht  gesprochen.

MIA AiilMm Wer eine gntensention.
Berlin , 27. Juli . (Privattel .)

Wie unser Berliner (D -Bertreter an maßgeben¬
der Stelle  erfahren hat, beurteilt man in Deutschland
etwaige Jntervcntionsabsichtcn Rußlands zugunsten Ser¬
biens in klarer und bestimmter Weise wie folgt : Die Zoit
für Schutzinterveutionsmaßuahmen Rußlands zugunsten
Serbiens ist abgelanfen . Etwaige aktive Maßnahmen
Rußlands würden nicht anders als ein Eingriff
in Oesterreichs Hohcitörcchte , als Angriffs-
matzuahmen aufzufassen sein.  Es bleibt zu
hoffen, daß die Veranlassung zu solcher Ansiassung der
Dinge mit ihren schweren Konsequenzen  nicht
gegeben sein wird, sondern daß Rußland für etwaige
Wünsche einen glücklichen diplomatischen Ausdruck findet.
Näheres über Kundgebungen Rußlands in Wien ist an zn-
ständigcr Stelle zur Zeit nicht bekannt.

Oesterreich läßt sich nicht einschüchtern.
Aus Wien  erhält die „Frkft. Ztg ." folgende Meldung:

Wir hatten Gelegenheit , das Urteil über die unerfreu¬
lichen russischen Meldungen zu erfahren : „Ohne die furcht¬
bare Bedeutung einer etwaigen Einmischung zu unter¬
schätzen, sind wir auf alles gefaßt.  Jede Einschüch¬
terung , jeder Versuch, die Monarchie an der endgültigen
Beseitigung der serbischen Gefahr zu verhindern , ist aus¬
sichtslos und hätte unabsehbare Konsequenzen. Die Mo¬
narchie setzt ihre ganze Existenz ein : wer
ihr in den Weg tritt , muß den gleichen Ein¬
satz bieten ."

Ruhig Blut!
Die Ereignrffe der letzten Tage laßen befürchten, daß.

wie schon früher so oft bei minder bedeutenden Anläffc»,
daS deutsche Sparerpnbliknm den Kops verlieren und sich
beeilen mird, seine Gnthaben von de« Banken nnd Spar¬
kassen avznhebcn. Oder daß die Besitzer von Papierwcrtcu
dnrch überhastete Abgabe an den Börsen große Kursstürze
Hervorrufen werden. Selbst wenn Deutschland in dem
Konflikt hineingezoge « würde, was bis jetzt keineswegs
fcststcht, so würde kein Anlaß znr Panik , zu Runs
ans Sparkassen nnd Banken oder zu über-
stürzten Nerkänfcn  der an der Börse gehandelten
Papiere vorlicgcn . Das Gelb ist in allen Sparkassen und
soliden Bankgeschäften absolnt sicher.  Und ebenso
sicher sind auch solide Börsen werte.  Be r l « ftc
können n it.r durch fite Kopflosigkeit  der Besitzer
selbst entstehen. Dar « in r n h i g B l n t, was immer
auch kommen möge , dann wird kein Pfennig
v c r l o r c n g c h c n!

Kundgebung der
deutschen Sozialdemokratie Oesterreichs.

Die dentschcn sozialdemokratischen Abge¬
ordneten in Oe st erreich  betonen in einer Kund¬
gebung an ihre Parteigcnosicn , daß allerdings die ser¬
bischen Machthaber schweres Unrecht an
Oesterreich begangen  haben , nnd daß O c ste r»
reich - Ungarn im Rechte  ist , wenn es von der ser¬
bischen Regierung die strafrechtlicheVerfolgung der Mit¬
schuldigen begehrt und von Serbien Bürgschaften  ver¬
langt, daß dem unterirdischen Wühlen gegen
die Sicherheit nnd Ruhe des ö ste r r e i chi s chc u
Staatcnverbandcs Einhalt  getan werde, daß mit
der fördernden Duldung , die die Machthaber in Serbien
dieser bosrcißbewcgnng entgegcnbringen , gebrochen werde.

Freilich meinen die östcrr. Sozialdemokraten ferner,
daß Oestereich-Ungnrn dies auch im Frieden  hätte er¬
reichen können, vergessen dabei aber, daß die Serben schon
im März 1809 allerlei Gutes heilig und schriftlich ver¬
sprochen hatten, ohne auch nur das Geringste davon zu hal¬
ten, daß sic in der Folge vielmehr, und namentlich, nach¬
dem sie in zwei Balkankriegcn Sieger geblieben waren,
toller denn je  gegen den Bestand der österreichisch-
ungarischen Monarchie gewühlt haben. Die deutsch-österr.
Sozialdemokraten vergessen ferner , daß sich hinter dem
geheimnisvollen serbischen General Ciga-
n o v >c, der die Seele der grotzscrbischcn Verschwörung
gegen Oesterreich-Ungarn ist und der Anstifter des grausi¬
gen Verbrechens von Serajewo ist, nach allgemeiner An¬
nahme der älteste Sohn des serbischen Königs,
der frühere, wegen seiner wilden Mordsucht aber abge¬
setzte Kronprinz und jetzige Prinz Georg  verbirgt . Es
wird Serbien unmöglich sein, den Prinzen Georg und den
Major Ciganovic gleichfalls als 2 Personen vorzustellen.
Wenn die deutschen Sozialdemokraten Oesterreichs, deren
Kundgebung im Uebrigen sehr verständig  ist , dies be¬
denken, werden sie im Ernst nicht mehr daran zweifeln
können, daß Oesterreich-Ungarn , nachdem seine Forderun¬
gen von Serbien nicht bedingungslos angenommen waren,
auf dem Wege der Verhandlung mehr erreicht hätte.
Serbien ist wie ein böses Kind — es mutz die Rute fühlen!

Beförderung von 2000 russischen
Fähnrichen zu Offizieren.

Petersburg , 27. Juli.
Heute wurden die Fähnriche der russischen Ofsiziers-

schnlcn zu Offiziere » befördert. Dadurch wird die Anzahl
der russischen Offiziere um etwa 2000 vermehrt.

Ankunft des Gesandten v. Giefl in Wien.
Wien , 26. Juli . Tel .)

Der ans Belgrad abgereiste österreichisch-ungarische
Gesandte Freiherr von Gicsl traf am Sonntag nachmittag
in Wien ein,- er wurde auf den Bahnstationen begeistert
begrüßt. Auch bei der Durchfahrt iP Budapest wurden ihm
lebhafte Ovationen bereitet,
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Die Ereignisse spielen sich jetzt schnell ab. Im Nach¬

stehenden wollen wir uns bemühen ein möglichst klares
Bild der Vorgänge in zeitlicher Reihenfolge zu geben. Es
liegt in der Natur der Sache, daß wir hierbei auch die
Nachrichten wiederholen müssen, die wir am gestrigen
Sonntag schon durch Extrablätter verbreitet haben.

Noch um 6,20 Uhr am Samstag abend erklärte der ser¬
bische Gesandte in Wien  dem Vertreter eines unserer
telegraphischen Büros , daß Serbien sich den Forderungen
Oesterreichs unterwerfe , obgleich er wissen mußte, daß be¬
reits vor 6 Uhr die Antwort Serbiens auf der österreichi¬
schen Gesandtschaftüberreicht und vom österreichischen Ge¬
sandten als unbefriedigend erklärt worden war. Obgleich
er wißen mußte, daß Oesterreich-Ungarn die diplomatischen
Beziehungen gleichzeitig abgebrochen hatte und der Ge¬
sandte mit dem gesamten Botschaftspersonal sich bereits an-
fchickte, Belgrad zu verlassen und sich auf das österreichische
Donauufer nach Scmlin zu begeben. Auch von Belgrad
wurden von serbischer Seite um diese Zeit noch falsche Nach¬
richten in die Welt gesetzt, die nur dem einen Zweck dienen
sollten, die Wahrheit zu verbergen, denn schon um 8 Uhr
nachmittags  war sich die serbische Negierung über ihre
Antwort und die unausbleiblichen Folgen klar, denn um
diese Zeit wurde der Mobilmachungsbefehl
kür die gesamte serbische Armee erlassen.

Sehr bezeichnend ist es, wie dieser Mobilmachungsbe¬
fehl entstanden ist. Die russische Negierung  hatte
anscheinend lange geschwankt, bevor sie ihren Standpunkt
fand. Gegen 343 Uhr traf aber bei der serbischen Regie¬
rung ein Telegramm aus Petersburg ein, welchtcs lautete:

„Bitte, mobilisieren".
Dies »Bitte , mobilisieren!" wird ein geflügeltes Wort

werden, denn es ist bas Fanal , das die Slawen zur Einig¬
keit im Kampfe aufruft . Zum Kampfe, der über den öster¬
reichisch-serbischen Streit hinausgeht , der nichts anderes
sein kann, als der Beginn der großen Ausein¬
andersetzung zwischen Germanentum und
Slawentum.  Dies müssen wir klar ins Auge fassen:
jede verschleiernde oder schwächlich deutelnde Leisetreterei
wäre jetzt kindisch, um nicht zu sagen, verbrecherisch. Auch
die Haltung der slawischen Volksstämme Oesterreichs spricht
deutlich für unsere Auslegung . In P r a g z. V. ist es zu

ruffensreundlWen Kundgebungen der Tschechen
gekommen.

Prag . 26. Juli . (Tel .)
Als ein tschechisches Blatt die Meldung heranShing,

daß Rußland mobilisieren wolle, brach die vor der Re¬
daktion versammelte Menge der Tschechen in laute
Zivi o" - Ru sc auf Rußland aus und sang
d i e r u s si sche H y m n e.

Diese Handlung der Tschechen ist Hochverrat , nichts
anderes.  Oesterreich wird hoffentlich wissen, was es mit
diesen „Landsleuten ", die es zu Ungunsten des öster¬
reichischen Deutschtums so lange verhätschelt hat, nun zu
tun haben wird. Diese hochverräterische Flegelei rüpeligcr
Tschechenburschen ist cs jedoch nicht so sehr, die auf die
Stimmung der Slawen das bezeichnende Licht wirft . Viel
schwerer wiegend ist unserer Ansicht nach eine andere Nach¬
richt, die aus Petersburg kommt und zeigt, daß alle inter¬
nationalen Phrasen elend in die Brüche gehen, wenn cs sich
um nationale Angelegenheiten handelt.

Die russischen Arbeiter beben ben Streik auf.
Petersburg , 26. Juli . (Tel .)

Die Streikbewegung ist vollkommen be¬
endet.  Die Arbeiter haben beschlossen, in Anbe¬
tracht der schwierigen auswärtigen Lage
zur Arbeit znriickzukchrcn und jeden inneren U n-
frieden  z n r ii ckz u ste l l e n.
Die russischen Arbeiter sind Slawen , und das slawische

Gemcinsamkcitsgefühl hat sie veranlaßt , alle wirtschaftlichen
und arbeiterpolitischen Fragen beiseite zu stellen, um der
Regierung , deren Freunde sie wahrlich nicht sind, in dieser
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schweren Zeit keine inneren Schwierigkeiten zu bereiten.
Wenn diese Maßregel der russischen Streikleitung auch aus
deutschfeindlichenGefühlen entspringt, so können wir ihr
unsere Hochachtung doch nicht versagen, um so weniger, als
unsere deutschen, oder sagen wir genauer : unsere Ber¬
liner Sozialdemokraten  zu Handlungen schreiten,
von denen wir nur im Gefühle tiefster Scham  berich¬
ten. Als am Samstag abend in Berlin die Extrablätter
verbreitet wurden, die den Abbruch der diplomatischen Be¬
ziehungen und die verdächtige Haltung Rußlands melde¬
ten, da scheute sich die sozialdemokratischeParteileitung
nicht, gleichzeitig durch den „Vorwärts " Extrablätter in
ungeheuren Mengen über die Rcichshauptstadt zu ver¬
streuen, in denen die Arbeiterschaft für Sonntag abend zu
Massenkundgebungen für den Frieden  einge¬
laden wird. Was das heißen soll, wissen wir ganz genau.
Gegen  den Frieden ist kein Deutscher, und kein Deutscher
will freventlich den Krieg mit seinen furchtbaren Leiben
und Schädigungen hcraufbcschwörcn. Die Sozialdemo¬
kratie aber will das deutsche Bürgertum und die deutsche
Regierung als kriegslüstern hinstellen, obgleich sie ehrlich
zugestehen müßte, baß gerade die deutsche Regierung ben
österreichisch-serbischen Fall mit einer ehernen Ruhe
behandelt  hat , die geradezu vorbildlich ist.

Im schroffsten Gegensätze zu dieser Haltung der deut¬
schen Sozialdemokratie steht die patriotische Be¬
geisterung , die in Berlin und anderen deut¬
schen Städten  herrscht und zu erhebenden Kundgebun¬
gen geführt hat. Wir berichten weiter unten darüber.
Was in diesem Augenblicke am meisten interessiert, ist

W Haltung Rußlands.
Einzig und allein  in Rußlands Willen liegt es jetzt,
ob der österreichisch-serbische Krieg auf seinen Herd be¬
schränkt bleibt, oder ob ein europäischer Krieg daraus ent¬
stehen soll. Wir sind uns unserer Verantwortung voll be¬
wußt und vermeiden es, Nachrichten wiederzugeben, die
keine genügende Unterlage haben. Trotzdem müssen wir
leider Rußlands Haltung als überaus verdächtig bezeich¬
nen. Zugleich auch schlägt die offiziell inspirierte franzö¬
sische Presse, wie z. B. der „Petit Parisien ", einen Ton an,
aus dem als Grundmotiv eine drohende und beunruhigende
Entschlossenheit klingt, sich Rußland anzuschlicßen. Ferner
geht dem über russische Angelegenheiten stets gut unter¬
richteten „Figaro " eine Depesche aus Petersburg zu, die
geradezu alarmierend wirkt. Es heißt darin , daß Rußland
sich mit einer energischen Intervention,  die ein
außerordentlicher Ministcrrat bcschlosien habe, an Oester¬
reich wenden werde. Diese Haltung sei vom Krtegs-
minister vorgcschlagen und vom Zaren ge¬
billigt.  Für das 1. Armeekorps in Kiew sei Samstag
der Movilisationsbefehl erlassen. Die höchsten Kreise Ruß¬
lands empfänden die Kriegserklärung an Serbien als eine
Herausforderung Rußlands . Rußland sei ent¬
schlossen , jeder Provokation mit Gewalt
entgegenzu treten.

Es kommt hier ganz darauf an, was Rußland als
„Provokation" empfindet. Wenn die Kriegserklärung
Oesterreich-Ungarns an Serbien in der Tat als Heraus¬
forderung, also Provokation Rußlands empfunden wird,
bann — — -

Von weiterem Interesse ist auch
die Haltung der MlanmSchte

bei dem österreichisch-serbischen Kriege. Und da ist es zu¬
nächst Bulgarien , das unsere Aufmerksamkeit am meisten
fesselt. Es hieß, in Bulgarien sei eine große Bewegung
im Gange, die ein Eingreifen der bulgarischen Armee gegen
Serbien fordere. Diese Bewegung ist zu begreifen, denn
seit dem zweiten Balkankricge ist der alte bulgarisch-ser¬
bische Haß wieder gewaltig aufgelodert. Die bulgarische
Regierung aber scheint der Volksbewegung nicht nachgeben
zu wollen.

Sofia , 26. Juli . (Tel .)
Die serbische Regierung fragte bei der bnlgarischen

Regierung an, wie sie sich in einem Kriege zwischen^

Serbien und seine Hauptstadt.
Die Blicke der ganzen Welt sind mit gespanntestemIn¬

teresse auf Serbien und seine Hauptstadt gerichtet. Wenn
Oesterreich-Ungarn mit bewaffneter Hand die serbische
Grenze überschreitet, kommen seine Kämpfer in ein unge¬
wöhnlich schönes Land. Serbien trägt im allgemeinen den
Charakter eines Berglandcs und es weist die mannigfal¬
tigsten Bilder eines solchen auf: hier ein Hügelland mit
eingebetteten fruchtbaren Ebenen, dort wildromantische
Täler und Schluchten und dann wieder majestätischeEin¬
samkeit des hohen Gebirges. Zum großen Teile — vielleicht
zu einem reichlichen Drittel — ist Serbien mit Wäldern
bedeckt. Es verfügt aber auch über ausgedehnte Weide¬
gründe, auf denen eine hervorragende Viehzucht betrieben
wird. Der Boden deS Landes ist ungefähr derselbe wie
der der ungarischen Tiefebene und größtenteils überaus
fruchtbar: erhebliche Strecken des Landes befinden sich noch
im Naturzustände und sind mit Urwald bedeckt. Aber die
Ebenen des inneren Serbiens sind meistens gut angebaut
und geben reiche Ernten von Weizen, Mais , Hanf, Flachs,
Tabak usw. Besonders fallen dem, der mit der Bahn
durch das Land reist, in der Ebene die Maisfelder auf, die
sich unermeßlich weit zu erstrecken scheinen. Auch ein Wein¬
land ist Serbien , und der Wein ist sogar trinkbar . Der
beste kommt aus Semcndria im Tale der Jessava. Der
Hauptreichtum des Landes, das die Natur reich ausgestattet
hat, liegt gegenwärtig wohl noch in der Viehzucht: beson¬
ders ist ja die Schweinezucht Serbiens bekannt. In den
ungeheuren Eichenforsten weiden gewaltige Schweine¬
herden und die Ausfuhr an serbischen Schweinen ist groß.
Die Bodenschätze des Landes werden vorläufig noch sehr
wenig ausgenutzt: es gibt an mehreren Stellen Eisen und
Salz, an wenigen auch Kupfer und Silber, allein zum
Bergbau haben die Serben anscheinend weder besonders
Neigung noch Begabung. So herrlich die Natur des Lan¬
des ist, so wenig gilt das von den wenigen größeren
Städten . Ihre Straßen sind zwar breit , aber ohne eigent¬
liches Leben; alles drängt sich in ein paar Kaffeehäusern
zusammen, historische Monumente fehlen fast völlig, und die
modernen Bauwerke sind für den Westeuropäer wenig an¬
ziehend. Die größte und bedeutendste Stadt des Landes
ist B e l g r a d, für die Landbevölkerung, die sich häusi.g gegen
Evde der Woche dorthin beaibt. -di« Stadt" üülecbtwea.

Wenn noch vor wenigen Jahrzehnten die Neiseschrift-
steller Belgrad als eine seltsame Mischung von Orient und
Okzident schilderten, so haben sich die Verhältnisse heute
völlig geändert. Belgrad hat sich modernisiert. Der Ein¬
druck, den es macht, erinnert ein wenig an Potsdam : eine
Residenzstadt, die etwas kleinstädtisches beibehalten hat.
Belgrad hat, wie alle serbischen Städte , breite Straßen und
niedrige Gebäude; darum ist eS im ' Verhältnis zu seiner
Einwohnerzahl unverhältnismäßig weit ausgedehnt. Wer
die Belgrader Gesellschaft kennen lernen will, der braucht
nur des Nachmittags den herrlichen Kalimeglan-Park auf¬
zusuchen. Dort trifft sich bei den Klängen der Militür-
musik „tout Belgrad". Hoch über der Save gelegen, gestat¬
tet er einen köstlichen Blick auf den Zusammenfluß von

' Save und Donau , die sich unter einem rechten Winkel ver¬
einen. Zu seinen Füßen sieht man von der Höhe, die etwa
78 Meter über dem Fluß liegt, die breite Save und die
mächtige Donau , in der einige Inseln , die große und die
kleine Kriegsinsel, liegen und bei gutem Wetter erblickt man
die Türme der ungarischen Festung Scmlin , die vielleicht
11 Kilometer entfernt ist und mit der Eisenbahn in einer
Viertelstunde begucm erreicht werden kann.

Die Lebensweise der Belgrader zeigt bereits deutlich
den starken Einfluß des österreichischen Nachbarn: man
speist österreichische Küche, man trinkt Pilsener Bier , man
nimmt die Jause und man spricht sogar häufig deutsch,
allerdings österreichisches Deutsch. Belgrad als Festung
betrachtet — das ist ein Gebiet, über das die Meinungen
weit auseinandergeheu . In seiner langen kriegerischen
Vergangenheit ist die Festung mehrfach bcrannt und
erobert ivordcn: im Jahre 1521 haben die Türken sie
erstürmt, Maximilian von Bayern eroberte sie im Jahre
1688 mit einer Truppe von über 80 000 Mann , 1690
eroberten die Türken sie zurück, 1717 siel sie in die Hände
des berühmten Prinzen Eugen, 1789 eroberten die Oester¬
reicher sie, 1806 verjagten die Serben die Muselmänner aus
Belgrad , und vor beinahe einem halben Jahrhundert , 1862,
bombardierten die Türken sie vergeblich. Daraus , daß die
Türken sie damals nicht cinnahmen, darf man beileibe
keine Schlüsse auf die Güte der Festung ziehen. Die
Festung liegt zwar von Natur einigermaßen günstig, ist
aber alles andere als eine Festung im modernen Sinne,
und die Serben würden sie wohl kaum verteidigen.

Monrag , 27. Juli 1914
Serbien und Oesterreich verhalten werde. Der bul¬
garische Ministerpräsident Radoslawow antwortete,
daß Bulgarien streng neutral  bleiben werde.
Der serbische Ministerpräsident Pasitsch antwortete so¬
fort mit einer Dankadresse und versprach,
Bulgarien für diese Haltung nach Schluß
des Krieges zu entschädigen.

Es ist gut, baß in solchen ernsten Zeiten der Humor nicht
ganz schläft. Es kann doch nicht anders als humoristisch
wirken, wenn der serbische Größenwahn den Vulgaren für
ihr Wohlverhalten Versprechungen macht, die zu halten er
nach Schluß des Krieges aller Voraussicht nach nicht in der
Lage sein wird. Will Pasitsch ben Bulgaren vielleicht einen
Fetzen von Oesterreich schenken? Man soll bas Fell des
Bären nicht eher verteilen , als man ihn erlegt hat.

Auf weitere Anfragen der serbischen Regierung er¬
klärte Montenegro,  baß es sich auf die Seite Serbiens
stellen, Griechenland , daß es neutral  bleiben werde.

Weitere Telegramme melden, daß die diplomatischen
Vertreter und Minister der Großmächte, soweit sie nicht an
ihren Amtsorten wohnen, sich gestern von ihren Sommer¬
frischen Knall und Fall ausgemacht haben, um an den Sitz
ihrer Tätigkeit zu eilen.

Die sprichwörtliche Ungeschicklichkeit der deutschen offi¬
ziösen Zeitungsinformationsstellen in Berlin hat sich auch
jetzt nicht verleugnet . Es waren Nachrichten über

die Mcklelir des Kaisers von der Nvrdiandreise
verbreitet. Die Herren Offiziosusse fühlten sich dadurch
veranlaßt , zu erklären, daß der Kaiser die Norölandreise
nicht unterbrechen, sondern erst am 29. Juli zurückkehren
und Anfang August in Berlin eintreffen werde. Man
kann es keinem patriotisch empsindenden Manne verübeln,
wenn diese Erklärung bittere Empfindungen in ihm wach-
ricf ; und wir erlaubten uns auch, dieser Nachricht die Be¬
merkung anzuhängcn, daß wir die sofortige Rückkehr des
Kaisers nach Berlin in nationalen Interesse für ganz selbst¬
verständlich hielten. Wir haben uns darin nicht getäuscht.

Kaiser Wilhelm hat Samstag Abend 6.36 Uhr nach
Eintreffen wichtiger Nachrichten Balcstrand sofort ver¬
laßen und wird Sonntag Nachmittag in Swincmünde
erwartet . In Berlin wird der Kaiser in der Nacht znm
Montag eintreffen.
Den Empfang, den der Kaiser in der Heimat finden

wird, wird ihm über die Gefühle des deutschen Volkes
keinen Zweifel lasten.

*

Zer amtliche Bericht der serbischen Regierung.
Berlin . 26. Juli . (Tel .)

Der serbische Geschäftsträger in Berlin hat heute früh
von seiner Regierung folgendes Telegramm erhalten:

„Gestern Nachmittag 5% Uhr habe ich die Antwortnote
auf die österreichisch-ungarische Note überreicht. Als der
österreichische Gesandte die Note entgegengenommen hatte,
erklärte er, er müsse dies erst mit seinen Instruktionen
vergleichen, und er werde sogleich darauf eine Antwort er¬
teilen. Als ich ins Ministerium zurückkchrtc, erhielt ich vom
österreichischen Gesandten die Mitteilung , daß er durch die
Erklärung Serbiens nicht befriedigt sei. Er verließ Bel¬
grad mit dem Gesandtschaftspersonal und übergab die Ge¬
sandtschaft und deren Archive dem deutschen Gesandten, dem
er auch den Schutz der österreichischen Untertanen in Bel¬
grad übertrug . In der Antwort des österreichischen Ge¬
sandten war zugleich auch hervorgehoben, daß die diplo¬
matischen Beziehungen nunmehr völlig abgebrochen seien.
Die serbische Regierung hat die Skupschtina für den 27. Juli
cinbcrufcn und der Kronprinz hat im Namen des Königs
den Mobilisierungsbefehl an die Armee ausgcgeben. Die
Militärpflichtigen müssen sich sofort zu ihren Kommandos
begeben, um Serbien zu verteidigen, falls es angegrisfe»
werden sollte. Heute Abend werden Sie weitere Infor¬
mationen erhalten . Sie ersehen, daß wir in unserer Note
bis an die äußerste Grenze des Möglichen gegangen sind.

gez.: Pasitsch."

Theater.
= Kurthcatcr . W i e s b a d e n. 27. Juli . Bei den ver¬

geblichen Versuchen, gegen die Teilnahmslosigkclt unseres
Publikums — das im Hochsommer sür's Theater so gm
wie nichts übrig hat — anzukümpfcn, ist das Gastspiel des
Wiener Residenz - Ensembles  zur Klassikerbittine
cmpvrgestiegen. Spielte am Samstag Schiller (tu der Wal¬
halla!) und erzielte, dank den volkstümlich herabgesetzten
Preisen , mit „Kabale und Liebe"  ein ansverkauftes
Parterre . Dieses volle Haus , ein um die jetzige Jahres¬
zeit ungewohnter Anblick, bedeutete an sich einen großem
vielleicht den größten Erfolg der Gäste: daß sic im Ze'.che»
des bürgerlichen Trauerspiels vomSchiller den Sieg erfoch¬
ten, gereicht dem Ensemble zur besonderen Ehre. _
gegenüber derartigen Errungenschaften hält cs schwer,
einen kritischen Standpunkt zu vertreten . Sollen wtr
nörgelnd bemerken, daß Mamsell Millerin , die viele gute
Momente hatte, mehr deklamierte als spielte, zu sehr da^
Theater bot und ganz selten nur das Leben? Daß
Ferdinand , vom Geist der Rolle glänzend beseelt und er»
feuriger Liebhaber wie er im Buche steht, in der Ausfüh¬
rung' mehr und minder stets versagte, wenn cs galt, de»
rechten Ton anzuschlagen: einen Ton , der diesem treffliche»
Darsteller moderner Typen gänzlich fehlt. Und daß auw
die dritte Hauptperson, daß die Lady Milford den hohe»
Ansprüchen nicht genügen tonnte , die obligat sind für eine
stolze Britin vom Blut der Norfolk . . . . Nein , unter¬
drücken wir jeden Tadel, der hier ldas Fremdwort sei er¬
laubt ) durchaus deplaziert erschiene. Der Sprung vor»
Saloustück ins klassische Trauerspiel konnte wohl volle Be¬
friedigung nicht auslösen. Es ist aber anzuerkcnnen, dav
die Leistung als Ganzes genommen den Anforderunge»
entsprach und daß die Darsteller den stürmischen Beiscm
ehrlich verdienten, der ihnen bei jedem Niedergehen de-
Vorhanges entgegenbrauste. Voran Egon Brecher,  c"
Präsident von mehr als sommerlicher Qualität ; dann Has^
Sonnenthal (Ferdinand ), Sabine Hildebrand
(Luise), Martha Czerny  a . G. (Lady Milford ). Herma«»
Blaß  hatte als Hofmarschall von Kalb, wie üblich, »»
Lacher auf seiner Seite und noch mehr. Den Sekretär
Wurm spielte Jagues Nelson,  in der überragendste»
Episode des fürstlichen Kammerdieners erschien Wl«"
Lindau:  bei der Erzählung von den „7000 Landskinder
nach Amerika" wie in einzelnen Szenen des Sekretar '.ns
wurde dies Theaterspiel fast zum Erlebnis. ** •
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Berlin , 26. Juli . (Tel.)
Ueber den Stimmungsumschlag in Serbien meldet der

«L.-A." aus Scmlin : Bis Vormittag war man in Belgrad
immer der Auffassung, daß die Note von Serbien angenom¬
men würde. Dieser Eindruck wurde noch durch das Com-
muniqus des Negierungsorgans „Samouprava " verstärkt.
Allgemein war eine gedrückte Stimmung bemerkbar. Gegen
2 Uhr nachmittags lief jedoch im serbischen Ministerium des
Aeußern eine lange chiffrierte Depesche aus Petersburg
ein. Kaum war sie entziffert, so ging es wie ein Lauffeuer
durch die Stadt , öatz Nutzland sich auf Seiten Serbiens stelle.
Die Folge der Depesche war die unbefriedigende Antwort¬
note der serbischen Negierung, deren Inhalt noch nicht be¬
kannt war. Von der russischen Depesche wurde sofort dem
Thronfolger Alexander Kenntnis gegeben, der sogleich die
Mobilisierung anorönete. Er fuhr, im Auto stehend, durch
die Straßen , überall begeistert begrüßt. Es entstand eine
gehobene Stimmung , und die Begeisterung für den Krieg
wuchs. Beim Abschied des österreichischenGesandten er¬
schienen alle diplomatischen Vertreter außer dem russischen
und französischen Diplomaten.

Belgrad wird geräumt.
Belgrad , 26. Juli . lTel .j

Die serbische Regierung und das diplomatische Korps,
unter dem sich auch der deutsche Gesandte  Freiherr
v. Grisinger befand, haben Belgrad verlassen und sich nach
Risch begeben. Zum Schutze der deutschen Gesandtschaft ist
ein Gesandtschaftssekrctär in Belgrad zurückgeblieben.

Ein Wort Kaiser Franz Josephs»
Wien, 26. Juli . (Tel .)

Hier wird erzählt, öatz Kaiser Franz Joseph, als Graf
Berchtold bei ihm zur Audienz weilte und er seine Zu¬
stimmung zur Ueberrctchung der Note gegeben hatte, in
die Worte ausgebrochen sei:

„Ich hätte nicht geglaubt, datz ich in den aller¬
letzten Lebensjahren noch einen Krieg zn führen haben
würde. Gott schütze Euch !"

Wien. 26. Juli . (Tel .)
Unter kaiserlicher Genehmigung wird nicht nur eine

teilweise Mobilisierung, sondern auch ein teilweises Auf¬
gebot des Landsturms angeordnet.

Finanzmaßnahmen in Oesterreich.
Wie die Blätter melden, nahm der österreichische

Minister Fühlung mit den Wiener Banken, für den Fall,
daß die politische Lage ein außerordentliches Erfordernis
uötig machen sollte. Der Betrag , der zunächst aufgebracht
werden soll, beziffert sich auf 306 Millionen Kronen.

Wien, 26. Juli . (Tel.)
Eine Abordnung der Börsenkammer ist beim Finanj-

winistcr erschienen, um eine Schließung der Wiener Börse
tür die nächsten Tage zu beantragen . Der Finanzminister
dat sich eine Entscheidung noch Vorbehalten.

Scharfe Zensur in Oesterreich.
Infolge einer außerordentlich scharfen Zensur in

Desterrcich ist es fast unmöglich, von dort Mitteilungen
stber den Gang der kriegerischen Ereignisse zu erhalten.
Alle Telegramme werden geprüft und verdächtige zurück-
gehalten: alle Telephongespräche werden abgehört, und so¬
bald ein Wort von der österr.-serb. Streitsache gesprochen
wird, erleidet die Leitung eine Unterbrechung. So wurden

a. keine Meldungen über das Gefecht bei Belgrad durch¬
gelassen, ebensowenig über die Kriegserklärung , die Mobi-
kisation oder den Aufmarsch. Das ist begreiflich, denn .ge¬
rade in den ersten Tagen eines Krieges ist es von größter
Dichtigkeit, alles, was dem Feinde irgend eine Handhabe
iur sein Verhalten oder Vorgehen geben könnte, streng gc-
®e'ut  zu halten. Sobald der Aufmarsch der Truppen
öollendet und das Kriegsbild aufgerollt ist, tritt eine Mil¬
derung in. den Veröffcntlichungsbcstimmungen ein. Eine
»wage, die unserer Redaktion seit Samstag abend wohl
hundertmal gestellt ist. lautet:

Hat Oesterreich den Krieg erklärt?
war nicht möglich, eine bestimmte Antwort darauf zu ge-

en. Es lagen wohl Gerüchte vor, die von einer förmlichen
Uegserklärung sprachen, eine amtliche Bestätigung fehlt
er bis jetzt. Am heutigen Montag in frühester Morgen-

Unde erhalten wir folgendes Telegramm:
Berlin , 27. Juli . (Tel.)

Ans Wien soll ein Extrablatt eingelaufen sei»,
demzufolge Oesterreich-Ungarn an Serbien den Krieg
erklärt.

s &übrigens ist die Frage der formellen Kriegserklärung
hab̂ ^ d̂ ûsächlich, wenn die Kanonen schon gesprochen

^er serbische Generalstabschef gefangen genommen und —
. eigelassen.

Budapest. 26. Juli (Tel .)
Auf der Station Relenfonloer , 1ö Minuten von Buöa-
entfernt, wurde der serbische Generalstabschef Putnik

^ute natfjt auf der Rückreise aus einem steiermärkischen
ade nach Belgrad von Detektiven verhaftet. Er zog den
evolver, um Selbstmord zu verüben, doch wurde ihm die

entwunden, wobei im Handgemenge der Wojwode
Boden geworfen, dann aber entwaffnet und der Behörde

stJ raef>cn wurde. Die Mitreisende Tochter des General-
schefz Hem Vater in einem zweiten Automobil

Garnisonsgericht.
Wien. 26. Juli (Tel.)

Wie Wiener eingewethte Kreise wissen wollen, ist die
^ r̂haftung deS serbischen Generalstabschefs Putnik erfolgt,
Ue 1 et  in dem Verdacht sieht, an der Verschwörung

°üe » ö e n ermordeten Thronfolger betet»
01  gewesen z«  sein.

Wien. LS. Juli . (Tel .)
"mtlich  wird mitgeteilt, baß die österreichische Armee

^ HM  aä  erfüllt ift.

um die serbische Armee ihres Oberstkommandterenben zu
berauben. Es ist eine Verfügung ergangen, baß dem Gene¬
ral Putnik noch heute die Möglichkeit gegeben wird, die
Reise in die Heimat fortzusetzen,. Zu diesem Zwecke wurde
ihm ein Extrazug mit Salonwagen zur Ver¬
füg  u n g g e st c l l t.

Vorbereitungen Rußlands.
Zarskoje Selo , 26. Juli . (Tel.)

Ein Krön rat  unter dem Vorsitz des Zaren  beschäf¬
tigte sich ausschließlichmit militärischen Dingen.

Paris , 26. Juli . (Tel .)
Der „Matin " meldet aus Petersburg , daß unter dem

Vorsitz des Zaren ein Miuisterrat stattgefundcn habe. Bei
diesem wurde der Beschluß gefaßt, vorläufig den
Gang der Ereignisse abzuwarten , sich jedoch
fiir alle Eventualitäten bereitzuhalten.

Einer weiteren Meldung zufolge hat der Zar dem
Beschluß des Ministerrats in allen Punkten zugestimmt.
Es geht das Gerücht, daß sich die russische Regierung mit
dem Gedanken trage , fünf weitere Armeekorps
zu mobilisieren.  Es heißt, Rußland sei fest ent¬
schlossen. Serbien nicht im Stich zu lasten. Rußland will
auch weiterhin Versuche machen, um den Krieg in letzter
Stunde zu verhindern.

Petersburg , 26. Juli . (Tel .)
Ueber die Mobilisierung Rußlands sind zuverlässige

Meldungen nicht zu erlangen. Wie die „Birschewija Wje-
domosti" meldet, hatten Rußland und Frankreich für Sonn¬
tag einen besonderen Schritt vorbereitet, über den noch
nichts bekannt geworden ist. In einer weiteren Meldung
heißt es, daß die französische Regierung fest ent¬
schlossen  sei , zu Rußland zu halten.

Petersburg , 26. Juli.
Es ist ein Verbot ergangen, von heute ab bis auf ein

Jahr bestimmte Nachrichten über Heer und Flotte zu ver¬
öffentliche«.

In Petersburg und Moskau nebst den dazugehörigen
Gouvernement ist der Zustand des außerordentlichen an¬
statt des verstärkten Schutzes (das heißt der Belage¬
rungszustand)  erklärt morden.

Stimmung in Paris.
Paris , 26. Juli . (Tel .)

Die Blätter veröffentlichten gestern abend noch sehr
spät Extraausgaben , in denen die Nachricht von der Zurück¬
weisung der Note bckanntgegeben wurde. Es machte sich
infolgedessen gegen Mitternacht eine gewisse Erregung auf
den Boulevards bemerkbar. Jedoch kann nur immer wieder
versichert werden, daß die Bevölkerung nicht Im enticrn-
testen an die Möglichkeit eines bewaffneten Konflikts
zwischen Frankreich und Deutschland Serbiens wegen
glaubt. Man ist hier der festen Ueberzcugung, daß, wenn
ein Krieg zwischen Serbien und Oesterreich unvermeidlich
ist, er auf dem Balkan lokalisiert werden wird . Mani¬
festationen fanden gestern in keiner Weise in der fran¬
zösischen Hauptstadt statt. Auf dem Place de la Republiaue
versuchte morgens gegen 1 Uhr eine Anzahl halbwüchsiger
Burschen eine Manifestation gegen Oesterreich
und Deutschland  zu veranstalten. Die Polizei zer¬
streute sie jedoch sehr bald.

SlavWe Kundgebungen gegen SrsterreiK in Paris.
Paris , 26. Juli . (Tel .)

Vor der österreichisch-ungarischen Botschaft fand heute
mittag eine Manifestation von den in Paris mcilcndcn
Slawen statt, an der sich, wie die Depesche besonders be¬
tont, kein einziger Franzose beteiligt  hat.
Mau brachte Schmährufe gegen Oesterreich ans nnd ver¬
brannte eine österreichische Fahne,  die man
vorher durch den Schmutz geschleift  hatte . Die Poli¬
zei vertrieb die Manifestanten.

Eine französische Anfrage an Deutschland.
Paris , 26. Juli . (Tel .)

Der „Temps" veröffentlicht einen Leitartikel mit der
Uebcrschrift: „Will Deutschland den Krieg ?"
Bisher hat die deutsche Regierung das Vorgehen Oester¬
reichs gebilligt, obgleich es an den Vorbereitungen zu dem
Handstreiche nicht mitgearbcitet haben will. Der Kaiser und
der Reichskanzler sind zu geweckte Geister, um sich über die
Tragweite der Haltung Deutschlands zu täuschen. Deutsch¬
land mutz Oesterreich den Rat geben , irgend
eine friedliche Lösung zu versuchen , sonst
muß die Welt an nehmen , daß auch Deutschland
den Krieg wünscht.  Will Deutschland den Krieg?
Wir stellen diese Frage , und erwarten eine Antwort. An
Deutschland ist es, jetzt sein Wort wahr zu machen, daß an
seiner Aufrichtigkeit selbst die leidenschaftlichsten Anhänger
des Krieges nicht zweifeln können. Die Situation ist klar.
Es bandelt sich darum, in Erfahrung zu bringen, ob
Deutschland in dem gegenwärtigen Moment eine gute Ge¬
legenheit sieht, einen allgemeinen Krieg tu Europa zu be¬
ginnen.

Wir halten diese Anfrage für ebenso anmaßend wie
niederträchtig. Der „Temps" will der Welt suggerieren,
daß der Krieg, der zwischen Oesterreich und Serbien auö-
gebrochen ist, ein Werk Deutschlands sei. So ein Blödsinn!
Oder glaubt der „Temps", datz Deutschland die serbischen
Mordbuben zu dem ruchlosen Attentat auf bas österreichische
Thronfolgcrpaar angestiftet hat? Oder glaubt der „Temps",
daß Deutschland aus den serbischen Arsenalen die Hand¬
granaten gestohlen hat, die in Serajewo gegen den Wagen
des Thronfolgerpaares geschleudert wurden ? Deutsch¬
land will keinen Krieg.  Aber wenn Rußland,
unterstützt von seinem revanchelüsternen VundcSgenoffen
Frankreich, den Krieg vom Zaune bricht, indem eö Oester¬
reich in den Rücken fällt, dann, gnb nur bann,  wird
Deutschland seine B ü n d» t Sp f l i cht Oester¬
reich - Ungarn gegenüber erfüllen . Und
Italien auch!  Wenn aber der „TempS" ein Freund
-es Friedens ist, !o soll ex  solch irreführende und frech

herausfordernde Fragen unterlaßen . Man könnte sonst auf
den ohnehin nicht fern liegenden Gedanken kommen, datz
Frankreich den Krieg will.

Zu Paris ruhigere Auffassung.
Unterredung des Botschaftersvon Schön.

Paris . 27. Juli . (Tel.)
Nach dem übergroßen Pessimismus der letzten Tage

und der Nervosität, die sich eines großen Teiles der Pa¬
riser Presse bemächtigt hat, ist hier jetzt eine wohltuende
Reaktion eingetrcten, und man betrachtet in politischen
Kreisen die augenblickliche Lage mit minder großer Be¬
sorgnis. Diese Meldung soll hauptsächlich auf das persön¬
liche Eingreifen Kaiser Wilhelms zurückzuführen sein.
Botschafter von Schön hatte mehrere Unterredungen im
Auswärtigen Amt mit dem stellvertretenden Minister des
Auswärtigen Bienvcun Martin , die einen sehr befriedi¬
genden Verlauf — so sagen die Pariser Blätter — genom¬
men haben sollen.

Die Haltung Englands.
London, 26. Juli . (Tel.)

Der Gcneralauwalt Sir John Simon erklärte gestern
abend in einer Ansprache in Manchester bezüglich der euro¬
päischen Lage, man sollte sich dazu entschließen, daß die
Rolle, die England dabei spiele, von Anfang bis zu Ende
nur die eines Vermittlers  sein werde, der einzige und
allein danach strebe, bessere und friedliche Beziehungen zu
fördern.

Mission des Prinzen Heinrich.
London, 26. Juli.

Prinz Heinrich von Preußen ist hier gestern einge-
troffen. Wie in einflußreichen Kreisen verlautet , soll er
beauftragt sein, Englands Neutralität bei einem
mitteleuropäischen Kriege sicherzu st eilen.

Rumänien siimpathistcrt mit Oesterreich.
Bukarest. 26. Juli . (Tel .)

Zu der österreichisch-ungarischen Note schreibt das Blatt
„Adwersul": Die Forderungen Oesterreichs sind so klar,
daß sie keine Zweideutigkeiten zulasten. Serbien wird sie
erfüllen müssen.  Weiter schreibt das Blatt : Wir haben
mit Serbien kein Bündnis , sondern nur eine Entente über
die Nusrcchterhaltung des Vukarester Friedens . Solange
dieser nicht berührt wird, hat Rumänien keinerlei
Grund , einzu schreiten. - „Seara " schreibt: Jede
andere Stellung , als die von Oesterreich-Ungarn eingenom¬
men worden ist, hätte der Monarchie geschadet. — DaS
„Vukarester Tageblatt " schreibt: Wenn man Oesterreich-
Ungarn einen Vorwurf machen kann, so ist es Ser, daß
es solange eine Geduld bekundet hat , die mit
der Würde einer Großmacht kaum in Ein»
klang  st a n d.

Die Stimmung in Konstantinopel.
Konstantinopcl, 26. Juli . (Tel .)

Die Demarche Oesterreich-UngarnS rückte jede andere
Frage in der Diskussion der politischen und diplomatischen
Kreise in den Hintergrund . Die Presse erörtert eingcyend
die österreichisch-ungarische Note und findet im allgemeinen
die Lage ernst. Der offiziöse„Jkdam " erklärt : Die Note Ist
gerecht, logisch und so abgefaßt, wie es die Notwendigkeit
des gegenwärtigen Augenblicks erfordert. Ihre Sprache ist
maßvoll nnd ihr Ton ruhig, aber ihr Inhalt ist sehr kate¬
gorisch. Das Blatt drückt die Ansicht aus , daß sich keine
Macht finden werde, welche diejenige unterstützen wolle,
die für den Mord und für eine Propaganda arbeitet , die
darauf abzielt, den Weltfrieden zu gefährden. Für den
A u g c n b l i ck, so erklärt daS Blatt weiter , f e i d i e T tt r -
ke t nur Z u scha u e r der Ereignisse, die sich auf dem
Balkan abspiclen werden. Es sei nur neugierig , welche
Haltung Griechenland , der Bundesgenosse
Serbiens,  cinnehmcn werde.

Italien hält die Vundestreue.
Wien. 26. Juli . (Tel .)

Der italienische Botschafter ist heute beim Auswärtige«
Amt erschienen nnd erklärte, daß Italien unter alle» Um«
ständen die Bnndestrene halten werde.

Militärische Vorsichtsmaßregeln in Belgien?
Brüssel, 27. Juli . (Tel.)

Hier ist das Gerücht verbreitet , daß vom belgische«
Kriegsministerium »mfasiende militärische Vorkehrungen
getroffen werden. Tatsache ist, daß vom Ministerium je¬
der llrlaub verweigert  wird . Der König  hat in
anbetracht der politischen Lage seine Reisepläne für
die nächste Zeit aufgegeben.  Man hält eine all-
gemeine Mobilmachung in Belgien bet Ausbruch der
österreichisch-serbischen Feindseligkeiten für wahrscheinlich.

*

Jepeschenwechsel zwischen Kaiser Wilhelm unö dem 8areu.
Aus Berlin  wird uns telegraphisch gemeldet: Zwi¬

schen dem Kaiser und dem Zaren hat ein Depeschenwechsel
statögefunbenin dem Sinne , daß es in letzter Stunde viel¬
leicht noch möglich sein werde, den Weltkrieg zu lokalisieren.

Der Kronprinz nach Berlin abgereist.
Aus Zoppot  wird gemeldet: Der Kronprinz ist

gestern abend nach Berlin abgereist.
Unruhen in Belgrad.

Aus Wien  wird uns telegraphisch gemeldet: Nach der«
Abzug der serbischen Truppen und der RegierungSorgane
aus Belgrad soll in der serbischen Hauptstadt eine Revo»
lutton ausgebrochen sein. In verschiedenen Stadtteile«
sind große Brände entstanden. Auch der Bahnhof wurde
von den abstehenden Truppen de» Flamme« übergebe«,

Lokalisternngöbestrebnnge« der Großmächte.
Aus Wien  wird uns telegraphisch gemeldet: Me att

amtlicher Stelle verlautet, sind zwischen den Großmächten
Verhandlungen tm Gange, um den Konflikt Mijchßp
Oesterreich-Ungarn nnd Serbien m lokalisieren»
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Beratung der Berliner Großbanken.
In Berlin sind am Sonntag vormittag die Vertreter

der Berliner Großbanken zusammengetreten. um über die
Börscnlage nnd über die cvcntl. zu ergreifenden Maß¬
nahmen zu beraten. Zu einem Schluß der Börse in den
nächsten Tagen glaubt man keinen Anlaß zu haben.

Stimmungsbilder.
In Wiesbaden,
oder nicht ?" Das war„G i b t's Krieg

Frage , die am Samstag alle Gemüter
bange
Schon

die
beherrschte. __

von den frühen Nachmittagsstunden ab drängten sich die
telephonischenAnfragen ans allen unseren Leitungen. Sett
dem Bestehen der telephonischen Einrichtung hat das Telc-
phonamt wohl noch nicht soviel Arbeit gehabt wie an diesem
Samstag Nachmittag.

Als zwischen6 nnd 7 Uhr die Meldungen kamen, daß
Serbien sich Oesterreichs Forderungen unterwerfe , war 's
fast wie eine Enttäuschung, die durch die Menge ging. Frei¬
lich, der Krieg ist etwas Schreckliches! Aber in der Unter¬
werfung Serbiens ' wollte man nur einen hinterlistigen
Schachzug sehen. Ilnd jedermann gönnte den Serben einen
gehörigen Denkzettel. Als dann aber kurz nach 8 Uhr
unsere Extrablätter „Die diplomatischen Bezie¬
hungen abgebrochen ! Der Krieg ist nur noch
die Frage weniger Stunden !" verbreitet wurden,
da bemächtigte sich der Bevölkerung eine große Erregung.
Die Hauptstraßen der Stadt füllten sich mit Menschen, die
unseren Boten die Extrablätter mit der verhängnisvollen
Nachricht ans den Händen rissen. Freilich gab es immer
noch Leute, die an unsere Extrablätter nicht recht glauben
wollten, denn die anderen hiesigen Blätter  hatten
noch immer Depeschen angeschlagen, daß der Friede ge¬
sichert  sei . Es entspannen sich an manchen Stellen auf
den Straßen laute Auseinandersetzungen zwischen den Par¬
teien : hie das „Tagblatt " mit seiner Friedensnachricht —
hie die „Wiesbadener Zeitung " und die „Wiesbadener
Neuesten Nachrichten" mit ihren Extrablättern , die den Ab¬
bruch der diplomatischen Beziehungen und die Abreise des
österreichisch-ungarischen Gesandten aus Belgrad verkün¬
deten. Bis um 10 Uhr unser letztes Extrablatt die Nach¬
richt brachte:

„Der Krieg ist da!"
Nun konnte kein Zweifel mehr sein, denn das war eine

amtliche  Meldung . Bor unserem Hauptgeschäft in der
vor unseren Geschäftsstellen in der

am Bismarckring staute sich oft die
neuere Nachrichten begehrte. Gegen
sich auch auf der Langgasse vor dem
hundert Personen angesammelt, die

Tagblattmeldung vom Frieden oder

Nikolasstratze, sowie
Mauritiusstraße und
Menge, die stürmisch
11 Uhr nachts hatten
Tagblatthaus gegen
lebhaft stritten , ob die
die in der gegenüberliegenden Filiale der „Frankfurter
Zeitung " ausgchängte Depesche vom Abbruch der diploma¬
tischen Beziehungen richtig sei. Da kam einer unserer
Boten vorbei mit der amtlichen Nachricht vom Ausbruch des
Krieges. Die Nächsten griffen danach, es bildeten sich er¬
regte Gruppen , und laute Stimmen erschollen: „Vorlcsen!",
„Vorlesen!". Kaum war dies geschehen, als sich große
Trupps im Eilmarsch in Bewegung setzten, um auf der
Nikolasstraße sich der neuesten Nachrichten zu versichern.
Als hier gegen 12 Uhr die Tore geschlossen werden sollten,
strömten immer noch von neuem die Menschenhaufen heran,
um Extrablätter zu verlangen . Da die Tausende von Blät¬
tern , die mir gedruckt hatten, bereits auSgegeben waren,
mußte in aller Eile noch eine Nachauflage gedruckt werden,
um die Wünsche zu befriedigen. So ging es bis 2 Uhr in
der Frühe — bis sich der Schwarm endlich verlief.

Am Sonntag früh begann das Spielen des Fern¬
sprechers von neuem. Den ganzen Tag über löste eine An¬
frage die andere ab, und noch in später Abendstunde, da wir
dieses schreiben, schrillt unausgesetzt die Schelle, die unsere
schwere Arbeit in nicht immer angenehmer Weise unter¬
bricht.

Am Samstag Nachmittag sprachen in unserer Redaktion
viele Oesterreicher, auch österreichische Offiziere, vor, um
die Nachrichten aus der Heimat aufs schnellste zu erfahren.
Noch um 1v Uhr telephonierte ein österreichischer Offizier,
dem wir den Ausbruch des Krieges Mitteilen konnten. Mit
tiefer Bewegung in der Stimme antwortete er : „Ich werde
sofort abreiscn. Dank für Ihre treue Gesinnung! Glück¬
auf !"

*
Unsere Sonntags -Extrablätter fanden wieder reißen¬

den Absatz. Bon den weiteren Ereignissen, soweit sie von
größerem Belang sind, werden wir fortgesetzt die Öffent¬
lichkeit aufs schnellste unterrichten.

*
Bad Ems.

Als am Samstag abend bald nach 8 Uhr die ersten
telegraphischen Nachrichten von Oesterreichs energischem
Vorgehen in Belgrad hier bekannt wurden, las ein Frem¬
der nach einem Konzcrtvortrag die Depeschen im Kurgar
ten öffentlich vor und das Orchester mußte dem dringenden
Verlangen des Publikums nachgeben und „Deut sch
l a n d über  alles !" „Heil dir im Siegerkranz
und „Die Wacht am Rhein"  anstimmen , die dann vom
Publikum , von lebhaften Hochrufen begleitet, gesungen
wurden.

In Frankfurt.
Ueber die Stimmung , die in der alten freien Reichs¬

stadt Frankfurt am Samstag herrschte, entnehmen wir der
„Frkf. Ztg." das Folgende : In der Altstadt, in einem
ruhigen Gätzchen, zerknüllte ein jüngerer Mann wütend
ein Extrablatt und erklärte in etwas verworrener Rede,
daß er es mit den Serben halte. „Ich bin in Serbien
gereist," rief er, „die Serben sind ein Kulturvolk , aber die
Oesterreicher sind, — ach, mit den Oesterreichern machen sie
immer hier so viel her. Aber die sind ja nicht kultiviert ."
„Oho!" widersprach ein älterer Zuhörer , „ich kenne die
Oesterreichcr besser." Der Serbenfreund wiederum be¬
hauptete, die Oesterreicher, „da um Böhmen herum", seien
nix wert . „Fa , mein Lieber, da meinen Sie aber die
Tscheschen," sagte der Aeltere, „das sind doch keine Deut
schen, keine Oesterreicher." Worauf der jüngere wieder
kategorisch erklärte : „Ach was, Oesterreicher, ich halte es
mit den Serben !" Ein Vorübergehender rief ihm da zu:
„Dann sagen Sie das heute nicht zu laut , sonst schlägt man
Ihnen den Schädel ein!" Großes Hallo, und der Serbcn-
freund verzog sich. — Am größten war der Andrang , außer
vor Zeitungen , in der Halle des Hauptbahn Hofes
vor der Depeschentafel. Der Menschenstrom, der dort be¬
ständig flutet , drängte sich von den Bahnsteigen nach dem
Hauptausgang zu und passierte die Tafel , vor der ein
Knäuel sich bewegender Menschen die neuesten Telegramme
studierte. „Borlesen !" riefen die letzten, die durch das
Gewirr von Köpfen und Hüten nicht hinöurchsehen konn¬
ten. Eine große Zahl von Soldaten,  meist Urlaubern,
nahm die Nachricht mit sichtlicher Befriedigung auf, und
die häufigste Bemerkung war : „Na, laßt sie nur kommen!"
f lfar  echt Fxcmkjurtisch: „Ntr wie druffl " Und die Um¬

stehenden ließen wohl ein paar gutmütig scherzhafte
Redensarten fallen, daß die Vaterlandsverteiöiger nur ja
die Säbel schleifen und die Gewehre ordentlich laden soll¬
ten, denn bald ginge es auch bei uns los . Jedenfalls
herrschte auch hier allgemein die Ansicht vor, daß es an der
Zeit sei, „den Herrschaften dort unten einmal ordentlich
eins aufs Dach zu geben!" Es waren ganz ruhiZe Leute,
die diese antiserbische Meinung aussprachen, Männer aus
Handwerker-, Kleinbürger - und Arbeiterkreisen, nicht nur
junge Burschen. Das Fazit aus der Summe von Ein¬
drücken, die der Beobachter des Publikums auf der Straße,
in den Restaurants , den Cafes, der Trambahn usw. davon¬
trägt , ist jedenfalls immer wieder dasselbe: man sym¬
pathisiert durchaus mit Oesterreich.

Eine Cafsszene  beschreiben die „Fr . Nachr. wie
folgt: „Laut disputierend beugen sich aller Köpfe über die
Zeitungen . Die Kellner bilden eine aufgeregte Gruppe um
den Stammtisch der Oesterreicher. Gehören sie doch meist
auch alle dem Stamm der „Zwockel" an und müssen ein¬
rücken. Von Zeit zu Zeit läuft einer hinaus und schaut
an der Zeitung nach neuen Nachrichten. Die Extrablätter,
die hcreinkommen, werden verschlungen, und die lauten
Ansrufe übertvncn die Kapelle. Ein Tisch junger Russen
spricht laut in fremder Sprache. Sic werden argwöhnisch
betrachtet. Und doch beherrscht auch sie nur ein Gedanke,
wenn auch ein fremdes Idiom ihn ausdrückt: „Es gibt
Krieg!" Wie die Kundgebungen aus Berlin bekannt wer¬
den, verlangen die Gäste hundertstimmig die National¬
hymne.  Und brausend singt die Menge „Deutschland,
Deutschland über alles" sieben-, achtmal hintereinander:
dann den Hoch- und Deutschmeistermarsch: „Wir sind vom
ka und ka Infanterieregiment !" — Ich frage im Vorbei¬
gehen einen Oesterreichcr, ob er nicht wüßte, wo die Ser¬
ben verkehren.  Da kam ich aber schlecht an : „Dös
wann i müßt , n a cha war keiner mehr  d o !" ruft
er mit ingrimmiger Miene . In den Restaurants haben sie
das „Serbische Reisfleisch" gestrichen."

*
Das kriegerische Berlin.

Aus Berlin  schreibt uns unser Korrespondent: Die
Stadt lag vom frühen Vormittag an unter einer drücken¬
den Svannung . Nun sollten die Würfel fallen. Trotzdem
vormittags keine entscheidenden Nachrichten zu erwarten
waren , sammelten sich vor den Depeschensälen und Aus-
hängetafcln der Zeitungen Gruppen , die mit unermüd¬
licher Geduld auf daS erste Extrablatt warteten . Nichts.
Die flinken Boten , die Dcpeschcnträger, alles, was irgend¬
wie nach Zeitung und Zcitungssache aussah, wurde fest¬
gehalten, ausgefragt , Kopfschütteln, Achselzucken war die
Antwort , denn auch drinnen in den Redaktionszimmern weiß
man nichts Bestimmtes. Die mittags ausgcgebenen Nach¬
richten sind widerspruchsvoll und steigern das nervöse Vi
brieren immer mehr. Ein Gang durch das Zentrum zeigt,
wie stark die Menschenmassen vor den Zeitungspalästcn im
Wachsen sind. Unter den Linden verstärktes Schutzmanus-
aufgcbot. Die Abendblätter bringen noch keine Lösung.
Der Hochdruck wächst. In den Cafös, die Depeschen aus-
hüngen, schwillt es an, Berlin bebt dem Augenblick ent¬
gegen, der die Entscheidung bringt . Dann endlich flattern
die weißen Blätter mit ihren schicksalsschweren Worten auf.
Tausend Arme greifen danach, tausend Hände reißen sie in
hastiger Gier , selbst zu lesen, was im Augenblick von Mund
zu Mund geht: Krieg, Krieg. Und Krieg ist schon hier um
die Fetzen Papier . Die Träger werden von den Au-
stürmcndcn säst erdrückt. Nicht genug der weißen Fanale
können die großen Maschinen speien, draußen schwillt die
Menge immer mehr, und Schlag aus Schlag kommen jetzt
die Nachrichten. Plötzlich, niemand hats gesagt, niemand
organisiert , nnd doch ziehts den Mcnschentrupp in die
Richtung der Moltkcstratzc, wo das Heim der österreichischen
Gesandtschaft liegt. Die „Wacht am Rhein" braust auf, und
geschlossen steht vor den Fenstern der Botschaft der Wille zu
Schutz und Trutz, zur Treue am geschworenen Bruderbund.
Und plötzlich: in den belebten Straßen des Zentrums
taucht da ei« Häufchen heiße, strömende Jugend auf, die
sich zusammenschließt, dort ein anderes , unaufhörlich wach¬
sen sic, dunkel wirds . Ziel nnd Rnchtung sind die stelle
Wilhelmstraßc, die noch nichts davon erkennen läßt , daß
drin in den schweigenden Gebäuden fieberhaftes Leben
herrscht. Da dröhnen Schritte herein, rhythmisch begleitet
vom Lied: „Deutschland, Deutschland über alles . . . "

Vor dem Reichskanzlcrpalais staut sichs. Der CantuS
steigt. Hut vom Kopf und Hochrufe auS begeisternngs-
voller Brust . Grell in den Sang schreit ein antimilrta-
ristischcr Agitator der Menge seine Verachtung entgegen.
Erstickt ist das Wort vom Marschtritt , der sich nach den
Linden zu bewegt, die von Menschen wimmeln . Wie durch
eine gewaltige Ader strömt die zu unzähligen Tausenden
angewachscnc Mcnschenmassedem Schloß zu, das dunkel,
massig daliegt. Stumm . Kein Fenster leuchtet, niemand
wird ^ tbar . Aber hier mußte das Volk seine Gesinnung
manifestieren. Wieder flutets zurück. Arm in Arm mit
der Jugend zieht das reise Alter . Frauen , blühende Mäd-
chen— alles geht mit. Vor dem Denkmal dcö Alten Fritz
erbrausen die Hochrufe aufs neue, fliegen die Hüte emnor.
Bewunderswert ist die Ruhe, die Ordnung , mit der sich
alles abspielt. Schutzleute, zu Pferd und zu Fuß , finden
hier nichts zu tun . .

Dann hinunter nach dem Königsschloß, wo die Denk¬
mäler deS Eisernen Kanzlers . Moltkes und Rovns stehen.
Wie die Masse zunimmt, wie der Funke von einem zum
andern glüht, welch starke Ruhe, welch heiterer Ernst sie
zusammenschweißt, ist bewundernswert . Ist es schon
„unser" Krieg, dem all die Manifestationen gelten? Es ist
das gemeinsame germanische Blut , das hier spricht, das sich
gegen slavischen Uebcrmut zur Wehr setzt. Wenn Oester¬
reich diese schweren Tage etwas verklären kann, ist es die
in allen Schichten spürbare innere Hingabe an seine Sache,
üic das deutsche Land durchzieht. Nicht ein Kontrakt wird
damit cingclöst, den die Staatsklughcit Bismarcks schloß,
hier ist ein lebendiges Mitfühlen , Mitgehcn.

Nachts sind die Cafshäuser überfüllt . Oesterreichische
Weisen .erklingen, die Märsche, deren Takt aufreizend in
die Ohren dröhnt. Stehend hört die Menge das „Gott er¬
halte Franz den Kaiser" und als Antwort darauf , gleichsam
als Siegel alles dessen, was der Tag gebracht: „Ich halt'
einen Kameraden" . . . .

Die Nacht wird nicht ruhig. Mögen auch mit vor¬
rückender Stunde dicWirkungen der Massensuggestion, möge
auch manches feucht begossene Hoch auf die Bündnistreue
seine Wirkung tun : eines hat der Tag gezeigt, daß das
deutsche Volk bereit ist, wenn es nottut . sich freudig zur
Vundestreue zu bekennen. Seit 44 Jahren hat die Haupt¬
stadt des Deutschen Reiches keine Kriegsöemonstration ge¬
sehen. Aber auch diese lange Zeitspanne hat nicht so tiefe
Wandlungen im Bolkscharakter gebracht, daß der Geist der
70er Jahre erstorben wäre.

Am Sonntag nachmittag gegen 3A2  Uhr zogen wieder
große Scharen vor die österreichische Botschaft und brachten
dort eine begeisterte Ovation dar , die in Hochrufe auf
Kaiser Wilhelm und den alten Kaiser Franz Josef aus¬
klang. Darauf stimmte die aus 2- bis 3008 Menschen be¬
stehende Menge deutsche und österreichische patriotische
Lieder an. Während dieser Kundgebungen kam der
österreichische Botschafter im Wagen vom
auswärtigen Amt zurück.  Er wurde mit ju
belnden Hochrufen begrüßt,  für die er entblößen

Hauptes bewegt dankte. Nach der Ovation zog die Schar
am Neichstagsufer entlang nach der Siegesallee und dem
Bismarckdenkmal und wandte sich dann durch das Branden¬
burger Tor zur italienischen Botschaft.  ■

*

Die Begeisterung der deutschen Jngend.
Leipzig.  Vor der Redaktion der „Leipziger Neuesten

Nachrichten", wo die Depeschen aus Wien, Budapest und
Prag verlesen wurden, zog nach Mitternacht eine mehr¬
tausendköpfige Menge meist junger Leute unter Absingung
von patriotischen Liedern zum Siegesdenkmal und durch
die Hauptstraßen. Obwohl der Verkehr mehrfach zum
Stocken gebracht wurde, hielt sich die Polizei zurück.

Jena.  Die Nachricht von der Mobilisierung Oester¬
reich-Ungarns rief hier besonders unter den Studenten
der Universität eine große Erregung hervor . Es formten
sich Demonstrationszüge , die sich unter Absingen von pa¬
triotischen Liedern durch die Straßen bewegten. Auch in
den öffentlichen Lokalen äußerte sich die allgemeine Stim¬
mung in Hochrufen auf den Dreibund und Schmährufen
auf die Balkanstaaten , was die ausländischen Studenter
veranlatzte. schleunigst die Lokale zu verlassen.

*
Kundgebungen in München.

München, 26. Juli . (Tel .)
In München fanden große Straßenkundgebungen Air

Oesterreich statt. Tausende durchzogen die Straßen und
sangen die Volkshymnc und die Wacht am Rhein . Vor der
österreichischen Botschaft wurden Ansprachen gehalten, die in
stürmische Hochrufe auf den österreichischenKaiser aus¬
klangen. Ueberall spielte die Musik patriotische Lieder. erU
heftigen Ausschreitungen kam es in der Erregung über den
serbischen Konflikt in der Neuhauser Straße . Der Besitzer
des Kaffeehauses Fahrig , Hotel Deutscher Hof, der dem
Kapellmeister patriotische Lieder zu spielen verbot, wurde
tätlich angegriffen. Die Polizei räumte ^ das Cafe, wöbe,
die Menge ein Bombardement auf das Cafü crösfncte und
dabei sämtliche Fensterscheiben zertrümmerte . Die Polizei
war machtlos. Es gelang ihr nur mit großer Mühe, die
aufgeregte Menge zu zerstreuen. ^ t 0

Das Kgl. Polizeidirektorium in München fordert das
Publikum auf, eine würdevolle, ruhige Haltung zu be¬
wahren, die dem Ansehen der Stabt und ihrer Bevölkerung
entspreche. Es könne nicht genug mißbilligt werden, und
es könne nicht mehr als der Einfluß einer idealen Motiven
entspringenden, nationalen Begeisterung angesehen wer¬
den, wenn fremdes Eigentum gefährdet oder geschädigt
werde.

Wiener Stimmungsbild.
Wien, 26. Juli.

Gestern in den frühesten Nachmittagsstunden sammel¬
ten sich vor der Börse und in den umliegenden Straßen
gewaltige Menschenmengen an. Namentlich vor den, Hos-
lelegraphcnamt war der Andrang außerordentlich groß.
In Gruppen standen die Leute beisammen und besprachen
die Ereignisse. In großer Aufregung und Spannung wur¬
den die Nachrichten erwartet . Als kurz vor 8 11h r d i e
erste Meldung über den Abbruch der diplo¬
matischen Beziehungen bekannt  wurde , ging
eine große Bewegung  durch die Massen. Bald
erschienen auch die ersten Extrablätter , die die Nachricht be¬
stätigten. Sie wurden von einzelnen Personen aus dem
Publikum vorgclesen und non den Umstehenden unter lau¬
tem Beifall angehört . Dann gingen die Massen in einem
Manifestationszuge über die Ringstraße zum Deut  s ch-
m e i ste r d c n km a l. Vaterländische Lieder wurden von
der Menge gesungen. Ein Mann aus dem Volke hielt eine
zündende patriotische Ansprache, die mit enthusiastischen
Hochrufen auf den alten Kaiser, auf Kaiser Wilhelm und
die Armee ausgenommen wurde. Dazwischen tönten
Pfuirufe auf Serbien.  Die Trambahnwagen konn¬
ten den Menschenwall nicht durchdringcn. Immer wieder
wurden die Volkshymne  und die W acht a m R b e i n
gesungen. Auf den Straßenbahnwagen standen die Men¬
schen, schwenkten die Hüte und brachen in immer erneute
Hochrufe aus . Auch in den anderen Stadtteilen herrschte
allenthalben laute Begeisterung. Ueberall. wo die Menge
eines Offiziers  oder eines Soldaten ansichtig
wurde, wurde dieser begeistert begrüßt und
H o'ch rufe a u f d i e Armee wurden a u s g c b.r a ch t.

Wien. 27. Juli . sTel.l
Die Stimmung ist hier und in der ganzen Monarchie

eine begeisterte und hoffnungsvolle. Alles eilt zu den
Fahnen . Vor dem Kriegsministerinm nnd den Kasernen
kam es auch heute wieder zu großen Kundgebungen für den
Krieg. Die Kirchen waren gestern stark besucht: den Pre¬
digten lag zumeist der Text zugrunde : „Gebt dem Kai¬
ser , w a 8 d e s K a i se r s i st."

Der Gencralstabsches Conrad von Hötzend  o r !
war Gegenstand lebhafter Ovationen. Bei der Rück¬
kehr aus dem Kriegsministcrium wurde der General , alo
er aus dem Automobil stieg, auf die Schultern ge¬
hoben und nach Hause getragen.

*

Aus Budapest.
Die Bevölkerung von Budapest befand sich am Nach¬

mittag in einem Zustand höchster Spanung , da mehrfach
sich widersprechende Nachrichten über das Nachgeben Ser¬
biens verbreitet wurden. Fünf Minuten nach 7 Uhr wußte
man bereits von der erfolgten Abreise Baron Gicsls aus
Belgrad . Wenige Minuten später wurde die Hauptstadt
förmlich mit Extrablättern überschwemmt und trotz des seit
Stunden niedergehenden Regens durchzogen vielfach große
Gruppen, die für den Krieg demonstrierten, die Haupt¬
straßen. Militärkapellen durchziehen, von Lampionträgerv
umgeben und begleitet von großen Menschcnmasien, patrio¬
tische Lieder spielend, die Straßen der Stadt . Die Menge
ist überaus begeistert,  sie trägt Offiziere durch die
Straßen und alle Kapellen spielen unausgesetzt den Prinz
Eugen-Marsch, welchen die Menge mit Gesang begleitet.

Immer neue Massen durchziehen unter Vorantragung
von 'Fahnen , Lieder singend, die Straßen . Die Menge ha
ein förmlicher Kricgstaumcl  erfaßt . Unausgesetzt
ertönen Rufe : „Nieder mit Serbien !" Da die Mente
Kundgebungen vor dem serbischen Konsulat versucht, wird
dieses strenge bewacht. _

Attentat auf Heu UM ?» Swüstien
Konstantinopcl, 26 .Juli . (Tel.)

Der Khedivc von Aegypten, Abbas II ., ist gestern nach¬
mittag mit knapper Not dem Tode entgangen. Der Khedive
hält sich augenblicklich in Konstantinopcl ans nnd hatte
gestern nachmittag dem Großwesir einen Besuch abgestattet.
In dem Augenblick, als er in Begleitung seines Schwieger«
sohnes, Ferid Bey, aus dem Ehrenhof der Hohen Pforte
herauskam, wurde er von zwei Individuen , die Revolver
bei sich trugen , überfallen. Er wurde am rechten U# !
terarm und im Gesicht vou Streifschüsse"
aetrnißke «. Feriy Be « erhielt eine Berwu "*
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g am Bein , die jedoch gleichfalls nnr leichter Natur
'>E- Zwei Kugeln flogen versehentlich in die Schar der
Neugierigen, die den Khedive vor dem Tore erwarteten,
^vch wurde niemand ernstlich getroffen. Einer von den
Angreifern ist ein junger Acgypter, namens Mahmud
Unklar, der die Uniform eines S chi sf s f ä h n r i chs an-
Mtte. Die Identität des zweiten konnte noch nicht fest-

werden. Eine genaue Untersuchung ist angestellt
worden. Abbas II . ist am 18. April 1871 geboren und 1892
3 dem Throne gefolgt.

Rundschau.
Bassermauns 89. Geburtstag.

, In Mannheim  im Friedrichspark fand am Sams-
“8 abend zur Vorfeier von Wassermanns 60. Geburtstag

Vorfeier ein großes F e stb a n ket t statt, dem viele
Ungeordnete, darunter auch der Reichs- und Landtagsab-
»eordnete Bartling , beiwohnten. Zahlreiche Blumenspen-
.En unh telegraphische Glückwünsche aus Nah und Fern
^fen während des gestrigen Tages im Hause Wassermanns
3 so u. a. von Geheimrat Prof . Dr . Friedberg . Die
t̂ nßische Landtagsfraktion sandte einen Blumenkorb mit
Awarzweitzer Schleife und Widmung. Der nationalliberale
^kein überreichte am Samstag vormittag eine künstlerisch
^geführte Adresse. Bei dem Festbankett hielt Rechts-
nwalt König -Mannheim die Festrede, die mit einem

auf Bassermann ausklang . Reichs'tagsabgeordneter
3 .H-. Oberregierungsrat Beck -Lahr überbrachte die Glück-
^^wsche der nationalliberalen Reichstagsfraktion und Geh.
^"srat Rebmann -Karlsruhe diejenigen der badischen

Lagsfraktion . Landtagsabg. Dr . Blum  toastete auf
le  Familie Bassermann.

Der Wehrbcitrag in Anhalt.
.„ Die Veranlagung zum Wehrbeitrag hat für das Herzog-

Anhalt rund Millionen Mark ergeben.
Deutschfeindlichesaus England.

»Times" und „Daily Mail " suchen eine neue antl-
.sutiche Panik hervvrzurnfen wegen der von der holländi-
3h Regierung der deutschen Vulkanwerft erteilten Kon-
fin- oU -'ur Anlage eines privaten Docks in Wlaardingcn
I . Rotterdam. Der Bürgermeister von Rotterdam . Herr
:«Mmermann, hat sich (wie schon gemeldet wurde), an-
j'ieincnb, um die englische Presse mobil zu machen, gcgen-

einem Korrespondenten der „Times " darüber miß-
ausgesprochen, aber nicht politische Befürchtungen

^ran geknüpft. Für die genannten Blätter ist cs von
rnhercin ausgemacht, daß hinter dieser „privaten Untcr-

eymung" des Vulkan oder der mit diesem liierten Firma
t* . en  die deutsche Regierung steckt. Die „Times " über-

>rerbt ihren Leitartikel „Ein deutscher Hafer in Holland".
3 erklärt. England könne der Schaffung einer deutschen
' „Vtcnbasis für den Kriegsfall nicht gleichgültig zuschen
3 stellt „zu gehöriger Zeit" eine Antwort in Aussicht,
j “ anderen Zeitungen wird von dem Vorgang bisher

Ille  Notiz genommen.
Ans Albanien.

m cpirotische Kongreh in Delvino wurde auf kom-
enbe Woche vertagt . Das Oberhaupt der Epiroten , Zo-

^ophos, teilte der internationalen Kontrollkommission
Angesichts der Gefahr, daß die mittelalbanischen Re¬

gien nach Annahme des Protokolls von Korfu Epirns
z>^ fallen könnten, sei es notwendig, erst die Absichten der
!w„Eenführer kennen zu lernen und die notwendigen
w^ uah.nen zur Sicherung von Epirus zu ergreifen, bevor,3 u>it der Kontrollkommission weiter verhandeln könne.

Epiroten scheinen lediglich Zeit gewinnen zu wollen,
8 der albanische Staat zusammenbricht.)

Ein russisches Zugeständnis in Persien.
Die Antwort Rußlands auf das Memorandum Sir

An??dd Greys bezüglich Regelung einiger Fragen in
z>Ldpersicn ist in entgegenkommendem Tone gehalten.
L r” spricht sein.Einverständnis damit aus , daß die Er-der Steuern von den russischen Untertanen , die

vom russischen Konsul besorgt wurde, in Zukunft
I„,,. drr persischen Regierung vorgenommen werde. Es ver-
„ 3 jedoch, daß dieses Zugeständnis an die Bedingung
fiirfi ^ wäre, Sah die erhobenen Beträge bei der Rus-

Bank eingezahlt würden, wie dies vor dem Jahre
* öehanbhabt wurde.

Ans Mexiko.
m mexikanische Jnterimspräsident Carbafal ernennt

ticr Vertreter , welche mit Carranza in Saltillo konfe-
zö d.n werden. — Dreißig Meilen südöstlich von der Stadt
irvn« 8ab es ein lebhaftes Gefecht zwischen Rcgicrungs-

ppry and Zapatistcn. 200 von diesen sollen tot sein.

Wiesbaden, 27. Juli.
jet  Verlobung des Oberpräsideuten. Der Oberpräsident

^ "vinz Hessen-Nassau Exzellenz Hengstenberg
tw," - wit der Witwe des vor zwei Jahren verstorbenen

Großindustriellen Küster  in Wiesbaden verlobt.
?iv ^ sbaden als Ansflugsori . Der Gewerbever-
3 ssa u stattete gestern in einer Stärke vvn̂ rund

Uonen unserer Stadt einen Besuch ab. Die Herren
ttt  Begleitung zahlreicher Damen um 4 Uhr mit

’n tfir ? "uf dem Hauptbahnhof ein, begaben sich zunächst
Uvt»?^ potels und unternahmen dann vom Schloßplatz aus
^iesc.Führung von Mitgliedern des Lokalgewcrbevereins
6iri?3Ln einen Rundgang durch die Stadt nach der

pichen Kapelle und dem Neroberg. Am Abend traf
1 dann wieder im Kurhaus , wo zu Ehren der
Gäste eine Illumination stattfand. Ein Abschieds-
.im Ratskeller bildete den Schluß des Besuchs.

N>v s- puh fuhren die Dcssauer weiter nach Coblenz, von
»ussteg"^ dann nach Cöln zur Besichtigung der Werkbund

Pe, [ 8 begeben werden.
sst Ncgierungskanzlist Kanzleisekretär Topf

Da?^ ^ " 8ust 1914 in den Ruhestand versetzt worden.
&<,§ 3 crest der silbernen Hochzeit feiert morgen (Montag)

Ed - 5!̂ Schnhsabrikant Wilhelm H i l d e b r a n d.t.
L>d » n̂biläum. Herr Rechnungsrat Georg RehnusEra- ~ - - - - -S --®' »n Gertrud,, geb. Dernbach feiern

ehv„K, das Fest ihrer silbernen Hochzeit.  Herr
am heutigen

Cv ’r 13M * iv/rv -A- | i r v v- v v  o v *• *♦ e"v * -' V* weiten Kreisen bekannt als Königlicher Haus
(eit öttt  hiesigen Königlichen Theater , welchen Posten

20 Jahren bekleidet.
Beileid des Prinzen Heinrich. Die Familie des

Präsidenten der Handwerkskammer Jung er-
Un „„m.endes Telegramm : „Der Familie spreche ich
Äe(L„ 'jlpichtig empfundenes Beileid anläßlich des Hin-
v- iv ^ - . des Oberschützenmeisters Adolf Jung aus.
„ Prinz von Preußen ."
Jtzw rspätungcn auf der Tannusbahn . Mehrere gestern

■a ttt  der Richtung nach Frankfurt von hier ab-
u% » Züge der Taunusbahn mußten dadurch Verspä-

rrleideu, dak von Station Höchst bis Rebstock die

Signalisierung an den Blockstationcn dtenstunbrauchbar
wurde.

Gesuchte Personen. Vom Amtsgericht bezw. Amts¬
anwalt Wiesbaden werden in der Sonderbeilage zum
öffentlichen Anzeiger des Regierungs -Amtsblattes vom
25. Juli gesucht: Der 1895 zu Uebernach geborene Pfla¬
sterer Josef S chm i d, zuletzt wohnhaft in Biebrich, der
1860 zu Güls geborene Taglöhner Josef H ü ste r , zuletzt
wohnhaft in Wiesbaden, der 1894 zu Rudolstadt geborene
Hausbursche Rudolf Fischer,  zuletzt wohnhaft in Wies¬
baden und der 1893 zu Aßmannshausen geborene Frtscur-
gehilfe Herbert König,  zuletzt wohnhaft in Biebrich.

Warnung vor Wäschefchwindel. Wiederholte Anfragen
aus der letzten Zeit lassen es geboten erscheinen, das Pub¬
likum auf den Wäscheschwindel hinzuweisen. Obwohl in
Wiesbaden an Geschäften, in denen man Wäsche aller Art
und in jeder Preislage kaufen kann, kein Mangel ist, gibt
es auswärtige Firmen , die die Stadt und Umgegend plan¬
mäßig bereisen lassen, um Aufträge in Wäschestücken zu er¬
halten. Meist wenden sich die Reisenden dieser Firmen an
die minderbemittelten Kreise der Bevölkerung, und ge¬
wöhnlich sind es Arbeitshemden und Unterhosen, die ange-
voten werden. Die Preise , die gefordert werden, sind ge¬
radezu unglaublich hoch, meist 9—10 Mark das Stück —
dieselbe Ware in guter Qualität kostet hier am Platze höch¬
stens die Hälfte —. Der hohe Preis wird den Kunden da¬
durch mundgerecht gemacht, daß man ihnen versichert, die
Wäsche sei besonders gesund, halte — unter Garantie — 10
bis 12 Jahre und sei hier am Platze garnicht zu haben,
auch habe es mit dem Bezahlen keine Eile . In den Be¬
stellschein werden diese Bemerkungen natürlich nicht mit
ausgenommen und sie werden später, wenn es zu^einem
Prozesse kommt, zumeist bestritten oder als unverbindliche
Redensarten der Reisenden bezeichnet, durch die die Firma
nicht verpflichtet werde. Wir warnen dringend vor der¬
artigen Firmen . . .

Militärdicnstpflicht der Volksschullehrer und e,n,ahr,g-
freiwilliges Zeugnis . Das „Allgemeine Schulblatt ", Or¬
gan des Allgemeinen Schnllchrcrvcreins im Regierungs¬
bezirk Wiesbaden, schreibt: Nach einem Erlaß des Kultus¬
ministers soll grundsätzlich daran festgehalten werden, daß
entsprechend der Kabinettsorder Volksschullehrer in den
Militärdienst möglichst unmittelbar nach dem Seminar-
schlutztcrmin einzustellen sind. Ist das ausnahmsweise
nicht möglich, zum Beispiel bei zeitiger Untauglichkcit, so
erscheint es angesichts der Bestimmungen der neuen Prü¬
fungsordnung unbillig , den Volksschullehrern die Zurück¬
stellung und den Zweck der Ablegung der zweiten Prüfung
zu versagen. In dringenden Fällen kann daher eine Be¬
scheinigung über die Notwendigkeit der einstweiligen Zu¬
rückstellung vom Militärdienst ausgestellt werden.

Kanalbenutznngsgevühr . In der „Wiesbadener Bür¬
ger-Zeitung ", dem Organ des Haus - und Grundbesitzer-
Vereins zu Wiesbaden, veröffentlicht der erste Borsttzende
des genannten Vereins , Stadtrat C. Kalkbrenner,
einen Artikel, der so gesunde, die Gesamtheit (also nicht nur
den Hausbesitzer) interessierende Ausführungen enthält,
daß wir glauben, ihn unseren Lesern nicht vorenthalten zu
können. Diese Ausführungen sind eine Erwiderung auf
ein in der vorhergehenden Nummer der „Wiesbadener
Bürgerzeitung " abgedruchtes „Eingesandt" über die Kanal¬
benutzungsgebühr. Dieses Eingesandt beschäftigte sich mit
der Ungültigkeitserklärung des Oberverwaltungsgerichts
und enthielt folgenden Schlußsatz: „Man sieht aber wieder
aus diesem Vorgang, daß alle Steuerordnungen angefoch-
ten werden können, und daß man es sich als preußischer
Steuerzahler zur vornehmsten.Aufgabe machen sollte, icde
Steuerveranlagung ohne Ausnahme anzu-
fechten.  Es könnte doch, wie in dem vorliegenden Falle,
etwas dabei herauskommen." Diesen Schlußsatz kann ich, so
schreibt nun Herr Stadtrat C. Kalkbrenner in seiner Er¬
widerung , nicht unwidersprochen  lassen , da derselbe
weder meiner Ansicht noch derjenigen meiner Kollegen ,m
Vorstand des Haus - und Grundbesitzerverems entspricht.
Die Aufgaben, welche Reich und Staat den Städten
hingewiesen haben, sind derart umfangreich, daß eö
den Städten kaum mehr möglich ist, dieselben zu
befriedigen, insbesondere die Kosten hierfür auf¬
zubringen. Eine Finanznot der Städte ist deshalb
in ganz Deutschland vorhanden. Trotzdem den Städten
außer ihren eigenen diese vorgenannten Aufgaben
hinqewiesen sind, hat die Steuergesetzgebung die ertrag¬
reichsten und besten Steuern für Reich und Staat behalten
und es den Städten überlassen, sich mit komplczrerten,
schwierig zu erhebenden Steuern und Gebühren allar Art
zu befriedigen. Aus diesem Grund ist auch die Kanal¬
benutzungsgebühr  entstanden und in den mecsten
Städten eingeführt . Die Kanalbenutzungsgebühr wird von
dem Hausbesitzer und dem Mieter gemeinschaftlich bezahlt,
und die Hausbesitzer  haben deshalb keine Veran¬
lassung , diese Gebühr zu bekämpfen.  Würde
die Gebühr aufgehoben, so müßten die Hausbesitzer wahr¬
scheinlich einseitig diesen Steueraussall decken: denn wcr
wissen doch zur Genüge, daß der Hausbesitz durch Steuern
in erster Linie belastet wird. Wenn man anerkennt , daß
die Städte Mühe genug haben, ihre Finanzen in Ordnung
zu halten, um die Bedürfnisse für die Einwohner zu be¬
friedigen, dann ist es ungerecht,  es für . eiste der vor¬
nehmsten Aufgaben zu halten , jede von den Stabtgemeinden
cingcführtc Steuer anzufechten. Unsere Aufgabe ist es, mct-
znarbeitcn , daß die Steuerlasten gerecht  vcrteclt und
möglichst ans die starken Schultern gelegt werden.

Pilzansstellung . Die Pilze gewinnen heute für dce
Frage der Volksernährung eine immer größere Bedeu¬
tung, und diese Bedeutung würde noch schneller zunehmen,
wenn das große Publikum diesen Gewächsen anstatt skep¬
tisches Mißtrauen sichere Kenntnis und Vertrautheit mit
ihren Merkmalen und Eigenschaften entgegenbrächte. Es ist
deshalb eine wichtige Aufgabe, die Pilzkunde zu fördern.
Diesem Zwecke biettt die Pilzausstellung , welche, wie be¬
reits gemeldet, Herr Julius R o t h m a y r, Lehrer der Pilz¬
kunde, aus Luzern, ein Spezialist auf dem Gebiet der
Pilzkunde, in der Turnhalle der Mittelschule an der Luiseu-
stratze vom 29. Juli bis einschließl ich 2. August veranstaltet.

Kurhaus, Theater, Vereine, Vortrage usw.
Kurtheater (Walhalla ). Heute, Montag , findet die

Premiere des dreiaktigen Schauspiels „Der Gott der Rache
statt, das nunmehr von der Zensur freigegeben wurde. -
Morgen, Dienstag , wird das Stück wiederholt. — Am
Mittwoch absolviert Frl . Stella Richter ihr letztes Gastspiel
als „Gretcheii" in der gleichnamigen Groteske und am
Donnerstag findet die Uraufführung von Ernst Bertrams
und Hans Linkes „Das schwache Geschlecht" statt.

Cafs Orient - Sommerbühne.  Heute abend
und Dienstag abend 814  Uhr werden die „Hans-Sachs-
Spiele" aufgeführt : natürlich nur bei gutem Wetter. Am
Mittwoch ist keine Vorstellung. Am Donnerstag und
Freitag werden die Hans -Sachs-Spiele wiederholt.

Neue Sprachlehrmethode.  Professor Bisenz
aus Wien beabsichtigt vom 1. August in der Mittelschule
(Luisenstratze) einen englischen Sprach- und Literatur¬
kursus in 30 Stunden einzurichten. Nach der Bisenz'schen
Methode soll der Schüler in dieser Zeit die Sprache in Wort
und Schrift beherrschen können. Anmeldungen werden in
der Mittelschule, Zimmer 6, vom Montag ab zwischen5 und
8 Uhr abends angeuomMLU.

Nassau und Nachbargebiete.
Abbruch des Fcldbergfcftes.

Sturm und Regen gehören leider schon seit Jahren zu
den ständigen Begleiterscheinungen der Feldbergfestc. So
arg wie in diesem Jahre hat es allerdings der Wettergott
seit langem nicht gemeint. Als am Samstag abend ver¬
hältnismäßig trockenes Wetter eintrat , ließen sich schon
Hunderte von Turnern und Wanderern zum nächtlichen
Aufstieg verleiten . Ihnen folgten Sonntag früh mit den
Sonderzügen weitere ungezählte Scharen. Pünktlich be¬
gannen auch um 7 Uhr die Wettspiele. Aber schon von 0 Uhr
ab fegte ein immer stärker einsctzender Sturm eine Regen-
böe nach der anderen über den Kulm des Felöbergs.
Schließlich setzte solch durchdringender Regen ein. daß um
ein Uhr die Spiele abgebrochen werden mußten. Die Tau¬
sende von Turnern und Zuschauern waren buchstäblich
bis auf die Haut durchnäßt und traten in diesem Zustande
und unter unaufhörlichem Regen den Rückmarsch an.

Das Feldbergfest wurde auf den 2 3. August  verlegt.
Sollte an diesem Tage abermals ungünstiges Wetter vor¬
herrschen, dann findet das Fest im September statt, nt.

Die Kartoffelerntein Gefahr?
stk. Ans der Wetterau , 26. Juli . Seit längeren Jahren

tritt gegenwärtig die Kartoffelkrankheit oder Krautfäule
in zahlreichen Gemarkungen in verheerender Weise auf.
Die Blätter werden plötzlich braunfleckig und auf der
Unterseite weißflaumig. Später zeigen die Knollen braune
Flecke. Die Ursache ist ein Pilz , der sich mit großer
Schnelligkeit vermehrt und dadurch den Kartoffclkulturen
verhängnisvoll wird. Einem Landwirt wurden binnen
drei Tagen mehr als zwei Hektar Frühkartoffeln völlig
vernichtet. Von den zuständigen Behörden wurden zum
Schutz der Ernte bereits umfassende Sicherheitsmaßregeln
eingeleitet. __

h. Erbach (Rheingau), 25. Juli . Die Gemeinde¬
vertretung  beschloß in ihrer gestrigen Sitzung, die
westliche Seite des Holzweges mit einer Obstbaum-Anlage
zu versehen. Uebcr die Obstart soll vorher eine Begut¬
achtung der Königlichen Lehranstalt in Geisenheim einge-
holt werden.

5. Höchst, 25. Juli . Im Interesse d e s r e c , cn-
den Publikums  sei darauf hingewiesen, daß durch die
Eröffnung des neuen Stationsgebäudes die Fahrkar¬
tenschalter  von den Zügen nach und von Frankfurt
(Taunusbahn ) ebenso nach der Strecke Königstein und
Soden weit abgelegen  sind . Für Fahrgäste, welche
die Fahrt ab Höchst weiter fortsetzen wollen und nicht im
Besitze eines genügenden Ausweises sind, ist ein Nach-
lösen der Fahrkarte nicht zu ermöglichen,
weil sonst die Züge fortivährend mit Verspätungen zu lei¬
den hätten oder der betreffende Fahrgast den gewünschten
Zug unweigerlich versäumen muß. Für solchen Fällen ttt
die Einrichtung getroffen, daß die Fahrkarten durch N a ch-
lösen  a u f b e r E n ö sta t i 0 n der Reife gekauft werden
können, worüber das Zugpersonal das reisende Publikum
auszuklüren verpflichtet ist.

+ Königstcin, 25. Juli . Am gestrigen Geburts¬
tag weiland des Großherzogs Adolph von
Luxemburg  ließ die Großherzogin Mutte '- von Luxem¬
burg am Herzog Adolph-Denkmal einen Eichenkranz mit
Schleife in den nassauischen Farven niederlegen. Des¬
gleichen gedachte auch die Stadtverwaltung des Tag -̂ -
indem auch sie einen Lorbeerkranz mit Schleife in den Ltadt-
sarben und Widmung nicderlegen ließ.

d. Bad Soden, 25. Juli . G em e i n d e v e r t r c t e r -
wähl.  In der gestrigen Sitzung des Kreisausschusses in
Höchst als Berufungsinstanz wurden die .Wahlen der Zer¬
ren Phil . B r ü ckm a n n und O. E. Stahl  a n e r ka n n t,
dagegen die Wahl des Herrn A. Wald bock für ungul-
t i g erklärt . ^ ^ ^ <.

lit. Fricdrichsdorf i. T.. 26. Juli . R 0 m ct che F u n d e.
Bei Fundamentierungsarbeiten wurde ein umfangreiches
römisches Bauwerk mit zahlreichen Nebenanlagen und
Gängen freigelegt. Vermutlich handelt eS sich um ecne
Heizanlage. Welcher Periode diese entstammt, konnte Ban¬
rat Jacobi (Bad Homburg), der die Ausgrabungen leitet,
noch nicht genau feststellcn.

m. Limbnrg, 25. Juli . Für t r e u e D i e n ste. Dem
Eisenbahnarbeiter Heinrich Sehl  aus -r-rez, der seit .40
Jahren bei der hiesigen Eisenbahnverwaltung beschäftigt
ist. wurde aus diesem Anlaß eine Prämie von 1000 Mark
überwiesen. . ^ , , r ,,

•£ Lanrcnbnrg . 25. Juli . Tödlicher Unfall.
Donnerstag abend verunglückte der 22 Jahre Albert
Rink  aus Ettersdorf , die Stütze seiner Eltern , im Ine-
sigen Bergwerk tödlich.  Er geriet unter abstürzende Ge-
steinsmaffcn und wurde erdrückt. .

o. Vranvach. 25. Juli . In der gestrigen Sitzung
der Stadtverordneten  wurde der neu gewählte
Beigeordnete Kaufmann August Gran in sein Amt cinge-
führt . Für üaS Nassauer Denkmal bei Waterloo wurden
50 Mark bewilligt. Haftpflichtbeiträge für Wegereinigung,
sowie Nachzahlungen von Beiträgen für die Unfallversiche¬
rung des Landebrückenbetriebs wurden genehmigt. Eine
öftere gründliche Reinigung des Dinkholdcrbrunneno , der
von Sommerfrischlern viel besucht wird, soll besonders in
den Sommermonaten geschehen. Es war £>tc_Errichtung
einer neuen Schulkasse  angestrebt , womit natürlich
auch eine weitere Lehrkraft erforderlich wurde. Diesen An¬
trag lehnte  man jedoch zunächst a v . weil ein dringendes
Bedürfnis hierzu noch nicht vorhanden sei. Die Einfiih-
rung der neuen Grundsteuer , welche mit viel Arbeit ver¬
bunden ist, erfordert eine weitere Arbeitskraft . Man be¬
schließt deshalb, einen SchrerVgehilfen einzustellen. Die
Hütte beabsichtigt, neben ihrem Terrain den Bach zu über¬
wölben, um dadurch Raum zu gewinnen. Diesem Vor¬
haben wird zugestimmt. , y r

Em. Hosheivr iw Ried, 26. Juli . S chl e cht b e l 0 h n t e
Fr eund  sch ast . Der 22 Jahre alte, in den Wormser
Tonwerken beschäftigte Arbeiter Peter Strack hatte dieser
Tage einen Acker verkauft und dafür 600 M. eingenommen.
In seiner Freude lud er seinen ebenso alten Freund
Johann F a b r, der mit ihm' im gleichen Betrieb arbeitet,
ein, am Abend nach Worms zu fahren. Dort würde fröh¬
lich gezecht und dann, da es sehr spät wurde, mit dem Auto
nach Hause gefahren. Hier war die Wohnung des Fabr
schon geschlossen, weShalb er bei Strack schlief. Als am
anderen Morgen St . sich etwas zum Frühstück kaufen
wollte, fand er zu seinem Schrecken, daß dreihundert Mark
an seinem Gelöe fehlten. Fabr war nicht zur Arbeit ge¬
gangen, und als man ihn in Hofheim fand, gestand ev ein,
100 M. entwendet zu haben. Er hatte aber nur noch5.50 M.
in seinem Besitz und den Rest verausgabt . Er bestreitet, die
übrigen zweihundert Mark ebenfalls zu besitzen.

P. Bingen , 26. Juli . Der Aus st and der Arbei¬
ter  aur Bau der Anschlutzstrccke Sarmsheim —Kempten
für die neue  R h e i n b r ü cke Bingen— Rüdesheim ist
nunmehr beendet.  Sämtliche sechshundert Arbeiter ha¬
ben ihre Tätigkeit ausgenommen. Die Firma Grün u.
Bilfinger hat die Forderungen der Arbeiter zum Teil und
besonders soweit die geringer bezahlten Kräfte in Frage
kamen, bewilligt, worauf sofort die Arbeit wieder ausge¬
nommen wurde.
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Ile RMketzr Kaiser Wilhelms.
Kiel . 27. Juli . (Tel .)

Der kaiserliche Hofzug war gestern mittag von Berlin
nach Kiel dirigiert worden , da der Kaiser von dort aus nach
Berlin zurückkehren wollte . In Hagenow wurde der Hof¬
zug ungehalten und nach Cuxhaven geleitet . Nach hier vor¬
liegenden Meldungen hat sich der Kaiser unterwegs von
der „Hohcnzollern " auf den Kreuzer „Rostock" begeben . Das
Schiff befindet sich auf der Fahrt nach der Elbemündung.

Aus Kiel  wird uns telegraphisch gemeldet : Heute
morgen rrm 7 Uhr lief die „Hohenzollern " mit dem Kaiser
an Bord hier ein . Die Abreise nach Berlin erfolgte «m
8 Uhr.

Vorzeitige RMeyr ver Kaiserin nach Berlin.
Aus Kassel wird uns gemeldet : Die Kaiserin ist Sonn¬

tag abend nach Berlin znrttckgekehrt.
Kaiser Wilhelm die Hoffnung Zurohas.

Petersburg , 27. Juli . (Tel .)
Es heißt daß der König von England ein eigenhändiges

Schreiben an den deutschen Kaiser gerichtet habe , in dem er
ihn bittet , zu Gunsten des Friedens zu intervenieren.

Grenz'oefestigungen an der sranzöffschen Sstgrenze.
Der französische Kriegsminister Messimy hat Maß¬

regeln ungeordnet , die sich auf die Instandsetzung der
Festungen an der Ostgrenze , in erster Linie von T o u l,
E p i n a l und Verdun,  beziehen . Einzelheiten
m i t z u teilen , ist den Blättern bereits unter
Hinweis auf das Spionagegcsetz untersagt
worden.

Ire ersten Flintenschüffe an der serbischen Grenze.
Semlin , 27. Juli . (Tel .)

Bei Kcverara wurde auf einem Donauschlepper eine
Kompagnie Infanterie von dem serbischen
Ufer aus beschossen.  Die Infanterie erwiderte das

kkeräetport.

n . Neuß , 20. Juli . iPrivattelegr .) Sommer -Flachrennen.
4000 Mk. 1400 Meter . 1. Lt. Gereke 'S Mindenlem (Krause ),
2. Hclmarich , 8. Pamatka . 11 liefen . Tot . 127:10, Pl . 43,
16, 42:10. — Quirinus -Jagdrennen . 8000 Mk. 3600 Meter.
1. Hrn . Berenknmp 's Mirobolant (Jonkheer de Repelaer ),
2. La Ceritto , 3. Florimont Robertet . 6 liefen . Tot . 41:10,
Pl . 19, 74:10. — Heyöen -Linden -Jagörennen . 3000 Mk. 8200
Mir . 1. Lt . v. Hutschenreuter 's Calopsitte (L Lt. v. Herder ),
2. Golden Garnet , 8. Traum . 4 liefen . Tot . 17:10, Pl . 12,
15:10. — Kölner Jagd -Rennen . 5000 Mk. 3200 Meter.
1. Hrn . R . Arlt 's St . George (Kühl ), 2. Archivar , 3. Meer¬
katze. 7 liefen . Tot . 20:10, Pl . 18, 14. 15:10. — Neußer
Jagdrennen . 10 000 Mk . 4600 Meter . 1. Hrn . Wepe's Ether
(Lt. Weinschenk), 2. Ardington , 8. Huetckmo. 10 liefen . Tot.
18(1:10, Pl . 38, 21, 42:10. — Saphir -Jagdrennen . 2500 Mk.
8200 Meter . 1. Lt . Winterer 's Kahle (Hammer ), 2. Early
Clvsing , 3. . Grasmücke . 10 liefen . Tot . 21:10, Pl . 14, 32,
18:10. — Drusus -Hanöicap . 8000 Mk. 2000 Meter . 1. Graf
F . C. Metternich 's Rainvow Trout (Benedikt ), 2. Tyne
Bay , 3. Buoy and Gull . 10 liefen . Tot . 118:10, Pl . 29,
25, 16:10.

a. Travemünde , 26. Juli . (Privattelegr .) Eröffnungs-
Handicap . 2150 Mk . 1600 Meter . 1. Hrn . Lenau 's Peri
(Garrigan ), 2. Frieda , 8. Unleß . 12 liefen . Tot . 94:10, Pl.
42, 42, 18:10. — Kauffahrtei -Jagdrennen . 2200 Mk. 8000
Meter . 1. Rittm . v. Bochm -Bezing 's Edelfrau (Lt. Graf
Baudissin ), 2. Sliifty , 3. Saltimbangue . 6 liefen . Tot.
122:10, Pl . 46, 50:10. — Tribünen -Rennen . 1050 Mk. 1200
Meter . 1. Frhr . v. Heintze 's Maurus (Caspar ), 2. Pracht,
8. Fiskalische . 9 liefen . Tot . 172:10, Pl . 44, 18, 21:10. —
Preis von Boltenlmgen . 2760 Mk. 3100 Meter . 1. Lt . Graf
Baudissin 's Las Palmas (Besitzer), 2. Leib-Husar , 8. Gal¬
lier . 4 liefen . Tot . 52:10, Pl . 21, 14:10. — Lübecker Han¬
dicap . 2050 Mk. 1400 Meter . 1. Hrn . V . Herfeldt 's Mun-
derhold (Blume ), 2. Unleß , 8. Aelou . 8 liefen . Tot . 41:10,
Pl . 17, 18, 20:10. — Hunters -Flachrennen . 1400 Mk. 2800
Meter . 1. Hrn . C. W. Gelbke 's Marshland II «Lt. Krüger ).
2. Magd , 3. Jack Irish Mike . 11 liesen . Tot . 52:10. Bl . 17.
19, ,53:10. — Ostsee-Jagd -Rennen . 2150 Mk. 8600 Meter.
1. Lt . F . v. Zobeltitz 's Orissa (Lt. Graf Strachwitz ), 2. Uncle
Dobbin , 8. Goldrock. 4 liefen . Tot . 29:10, Pl . 14. 17:10.

o. Hoppcgartcu , 26. Juli . (Privattelegr .) Bcberbcck-
Rennen . 5000 Mk. 1200 Meter . 1. Herren A. U. C. v.
Weinberg 's Antonius (Shaw ), 2. Anschluß , 8. Pascha.
8 liefen . Tot . 63:10, Pl . 18, 12, 85:10. — Pathos -Rennen.
3800 Mk. 1800 Meter . 1. Hrn . K. v. Tepper -Laski 's Sol-
mona (v. Tucholka ), 2. Taftjoy , 3. Saint Denis . 6 liesen.
Tot . 93:10, Pl . 25, 17, 30:10. — Sierstorpff -Memorial.
16 000 Mk . 1000 Meter . 1. Hrn . R . Haniel 's Tamiya
(Davis ), 2. Masher , 3. Wand . 9 liefen . Tot . 24:10, Pl.
68, 27, 41:10. — Sommer -Handicap . 7000 Mk. 1400 Meter.
1. Hrn . L. Korn 's Wad (Shurgold ), 2. Major Fife , 3. Dra¬
chenkopf. 13 liefen . Tot . 40:10, Pl . 20, 80, 35:10. — Fürst
zu Hohenlohe -Oehringen -Rennen . 20 000 Mk. 2400 Meter.
Gest. Grabitz ' Cyanit (Winter ), 2. Askania , 8. Leoniöas.
7 liefen . Tot . 2! :10, Pl . 14, 37, 43:10. — Spree -Rennen.
8800 Mk. 1000 Meter . 1. Hrn . H. Schaps ' Frcsie (Slade ),
2. Vallonia , 3. Saracene . 11 lief . Tot . 41:10, Pl . 17. 23,27 :10.
— Harzburg -Handioap . 6200 Mk. 2200 Meter . 1. Hrn . Val-
duin 's Papyrus (Davis ), 2. Dürkheim , 3. Naseweib . 7 lie¬
fen . Tot . 32:10, Pl . 16, 20, 80:10.

01 Maisons -Laffitte . 26. Juli . (Privattel .) Prix d'Jgny.
8000 Fr . 1000 Meter . 1. Henry Bletrys Rosy Belle (Barbe ),
2. Le Mandatairo , 3. Jrlandaise II . 7 liefen . Tot . 445:10,
Pl . 188, 55:10. — Prix d'Onilln . 5000 Fr . 1900 Meter.
1. I . Linkers Coq Hardt (Rice ), 2. Hickory, 8. Jsarü II.
6 liefen . Tot . 70:10, Pl . 30, 23:10. — Prix Maintenon.
5000 Fr . 900 Meter . 1. H. Lowes Champgouhert (I . Childs ),
2. Valläe de Corinthe , 3. Pansy . 18 liefen . Tot . 24:10, Pl.
13, 18, 12:10. — Prix Eugene Adam . 80 000 Fr . 2000 Meter.
1. Baron M . de Rothschilds Sardanapale (G. Stern ), 2.
Oreste II , 3. Djamy . 7 liefen . Tot . 17:10, Pl . 16. 69:10.
— Prix Omnium de Deux Ans . 50 000 Fr . 1100 Meter.
1. H. B . Dnryeas Clairet (MacGce ), 2. Mazzara , 3. Rot
Gralon . 9 liefen . Tot . 63:10, Pl . 22. 51, 86:10. — Prix
Champaubert -Hanbicap . 6000 Fr . 2100 Meter . 1. H. Lowe's
Le B eau  K .esir. (I . Childs ) und I , Prats Regnsville (Jeu-

Feuer und es wurden über hundert Gewehrschüsse gewech¬
selt. Weitere Details fehlen noch. Bei Kubin  wurden
von der österreichischen Behörde zwei Schiffe beschlagnahmt,
die auf das Haltesignal nicht hielten und auf die öster¬
reichischen Soldaten schossen.

Ile MsteMmpse beginnen.
Samstag nachmittag und gegen abend habe « sich in

Dublin ernste Unruhen ereignet . Es wurden vier Per¬
sonen getötet und etwa 108 verletzt . Besonders heftig wa¬
ren die Zusammenstöße regulärer schottischer Soldaten und
Polizeimannschaftcn mit nationalistischen irländischen Frei¬
willigen . Diese hatten in dem kleinen Hafen Howth , der
etwa 48 Kilometer von Dublin entfernt liegt . 2588 Ge¬
wehre und 178 808 Patronen in Empfang genommen , die
man während der Nacht eingeschmuggelt hatte . Um zu
verhindern , daß die Hafenbehörden die Polizei benachrich¬
tigten , hatte man alle telephonischen Drähte zwischen
Howth und Dublin zerschnitten und alle telegraphische»
Verbindungen zerstört . Bei dem Versuch von Polizisten
in Dublin , die Freiwilligen zu entwaffnen , kam cs z»
einem Kampfe . Zwei Nationalisten wurden getötet und
über 88 verletzt . Bald darauf wurden die Soldaten von
der Volksmenge mit feindlichen Rufen empfangen und
Steine wurden gegen sic geschlendert . Da die Manife¬
stationen allzn lange Zeit dauerten , verloren die Soldaten
schließlich ihre Kaltblütigkeit und man begann in die
Menge z« feuern . Dabei wurde eine Fran und ein
irischer Bürg er tödlich getroffen.  Es ist als
ein Glück zu betrachten , daß sich unter den Manifestanten
keine Bewaffneten befanden , da cs sonst zn einem blutigen
Kampfe gekommen wäre . Von den 188 Verwundeten
sollen, wie die letzten Depeschen besagen , 4 0 lebensge¬
fährlich verletzt  worden sei».

Vertagung des FMimx-Prozeffks?
Frau Caillaux ist infolge der Aufregungen an den

letzten Verhandlungstagen erkrankt und muß das Bett
hüten . Man hofft , daß cs möglich sein wird , daß sie den
Verhandlungen heute und morgen wird beiwohnen können,
damit der Prozeß nicht unterbrochen werden muß.

nings ) -f, 8. La Taupe II . 11 liefen . Tot . 27, 39:10, Pl . 22,
26, 66:10.

klutomQdrl- u. Radfport.

Radrennen am Sonntag.
Berlin . Der Große Preis von Berlin für Dauer¬

fahrer über 100 Km. wurde von dem Belgier L i n a r t in
I Stunde 18 Min . 34 Sek . gewonnen , 2. wurde Nettelbcck
80 Meter , 8. Saldow 120 Meter zurück. Den Großen Preis
für Flieger gewann der Franzose H o u r l i e r mit 5
Punkten vor seinem Landsmann Poulain 6 Punkte , dem
deutschen Meister Stabe 8 Punkte , dem Engländer Baily
II Punkte , 5. Schwab 12 Punkte und 6. Wagner.

Rund um Frankreich . Die Rundfahrt durch Frankreich
brachte auf der letzten Etappe den Sieg des Franzosen
Pcllissier , der 13 Stunden 21 Min . 16 Sek . für die 240 Km.
von Dünkirchen nach Paris benötigte . Zweiter wurde der
Belgier Rossins vor dem Franzosen Brocco und dem
Belgier Thys . Im Gesamtklassemcnt siegte der
Belgier Thys,  der für die 5405 Km. der Rundfahrt
200 Stunden 30 Min . 88 Sek . benötigte . Zweiter wurde
Pellissier in 200 Stunden 32 Min . 22 Sek ., dritter der
Franzose Alavoine . Auf der Pariser Prinzcnvarkbahn
fanden am Sonntag anläßlich der Ankunft der Fahrer die
vor Pouchois und Sergent , in der zweiten Kategorie der
In der ersten Kategorie siegte Perchicot mit einer Länge
orv Pouchois und Sergent , in der zweiten Knteaorie der
Franzose Quaissard vor Didier und Rctttg , in der dritten
Kategorie erwies sich Ehardon überlegen , der Simeoni und
Germain abfertigte.

kuÜdaN, Hockey u. Htb!etik .J
Akademische Fußball -Meisterschaft.

Das erste der zwei Schlußrunden -Sviele um die Aka¬
demische Fußball - Meisterschaft zwischen Kickers-
Stuttgart und Britanuia - Berlin,  das am
Sonntag in Berlin  stattfand , endete nach ziemlich gleich¬
mäßigem Spielverlauf mit dem knappen Siege von 8:2 für
Kickers. Ein Elfmeter , der den Berlinern zugesprochen
wurde , wurde nicht verwandelt . Durch diesen Sieg hat sich
Kickers-Stuttgart für das zweite Spiel der Schlußrunde
gegen den Bonner Fußball -Berein gualtfiziert , dem irr¬
tümlicherweise das Spiel gegen Tennis -Borussia verloren
gegeben war.

Der Sport -Verein Wiesbaden hatte zu Beginn der
neuen Saison sich die Ligaelf des 1. Hanauer Fuß¬
ballklubs 189  3 auf seinen Sportplatz an der Frank¬
furter Straße am Sonntag zu Gaste geladen . Die Wies¬
badener traten mit folgender Mannschaft , die selbstver¬
ständlich noch nicht die endgültige Ligaelf darstellt , an : Tor:
Fahrenkamp : Verteidiger : Sauer , Rauch : Läufer : Finger,
Dr . Lenharbt , Hüttemann : Stürmer : Fischer , Dürr,
Schmidt . Safran , Roth II . Ihnen stellten die Hanauer eine
Mannschaft entgegen , die auch noch nicht znsammengespiclt
war . Unter ihnen waren besonders die Flügelleute durch
ihre außerordentliche Schnelligkeit gefährlich . Ihre An¬
griffe scheiterten indessen an der Sicherheit der Wiesbadener
Verteidigung . Aber auch das Spiel der Wiesbadener er¬
wies , daß diese sich noch viel mehr zusammenfinden müssen.
Nur die ausnahmsweise guten Flanken von rechts wie bon
links brachten die siegreiche Entscheidung . Nachdem die
erste Spielhälfte beiderseitig vhne Erfolg verlaufen war,
brachten in der zweiten Hälfte zwei verwandelte Flanken
den Einheimischen den Sieg . Jedenfalls wird der Sport-
Verein Wiesbaden , wenn er wirkliche Erfolge erzielen will,
dahin wirken müssen, daß einzelne seiner Spieler sich der
Gesamtheit besser unterordnen und das selbstgefällig, - Spiel
für die Galerie unterlassen . — Dem Spiel war ein solches
der 3. Mannschaft  des Sport -Vereins Wiesbaden gegen
öle 2. Mannschaft des Sportklubs Dotzheim vorangegangen,
in dem die Sportvereinler durch ihr anerkennenswertes
Draufgchen mit 7:0 sichere Sieger blieben.

MttsiküMn aus dem Publikum.
3porthaus Schaden -, Weberg . ll . Kompl. Ausrüstungen

Wkl lüffl » stk.
Landwirtschaft.

«=, Maul - und Klauenseuche . Aus Biebrich,  24 . J »l>,
wird gemeldet : Unter dem Rindviehbestande des Landwirn
Philipp Friedrich Schneider , Wiesbadener Straße 71, ist
Maul - und Klauenseuche ansgebrochen und amtlich W}
gestellt worden . Die Stall - und Gehöstsperre ist laut voliZ'--
lichcr Bekanntmachung angeordnct worden.

Reiche Obsternte.
OO Aus Rh - inhcssen , 24. Juli . Die Aprikosen - uN°

die Pfirsicherntc ist nunmehr in vollem Gange . Der Ei
trag ist so reichlich, wie schon seit Jahren nicht mehr . o?
folge des starken Angebots ans den Märkten sind die Pren
für diese beiden Obstarten wesentlich zurückgegang^
Die niedrigen Preise werden in ausgiebigem Matze von d»
Konservenfabriken und von den Hausfrauen benutzt,
größere Mengen als sonst einmachen.

Weinzeitung.
Die Herüstaussichtcn in Bingen.

(7)0 Bingen , 24. Juli . In der hier abgehaltenen SS***
sammlung der Vereinigung Binger Weinbergsbesitzer tf1"
die Lage des Weinbaues und insbesondere die Aussichten
auf den diesjährigen Herbst zur Sprache . Dabei nnm
ausgesührt , daß die Aussichten in der Gemarkung Bingen
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bis jetzt immer noch einigermaßen zufriedenstellend ŝtuo.dagcgcn dürste es in der Gemarkung Büdesheim eine -
ernte geben . Großer Schaden wird vom Sauerwurm i’e,
fürchtet . Im Interesse jedes einzelnen WeingutsbesitzA
kann daher nur zur Durchführung einer gründlichen Nft
tinbekämpsung geraten werden . Die Spritzarbeitcn min" *
in den nächsten Wochen erledigt werden . , ,

T . Bingerbrück , 26. Juli . Wieder ein Reblaus
Herd.  An der unteren Nahe ist abermals ein Reblaus-
Herd aufgedeckt worden , in diesem Jahre nun schon de
vierte . Die Reblausuntersuchungskolonne fand in de
Gemarkung Münster b. V. in einem Weinberge des
Karl Madcs einen Rehlausherd . Die verseuchten SIE
befinden sich am sogenannten Stumpfen Turm in der Nav
eines alten Reblauöherdes.
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Graphologischer Briefkasten.
(Kur Beurteilung ist eine Skbriitvrobc , von etwa 20 Zeilen.. . ^ .f. .. IS) . .. mn iiitniiSnn [vt*»H»l 11I(Ir I 'wölniliclier SÄriit an den Bricikaite » einzuiciidcir Erwönlckst.st
Anaabr des Alters , Geschlechts und BcrniS . Außerdem ist e>".eniers , wciuncans unv mcrui ». -lunn ». ,» vj .i . it
Gebühr von 50 Pia . bcizulcaen . was in Bricimarke » acichem

kann .)
Früb gereift , ziemlich fertig , doch, dürsten einzell^Mignon . . . . . . . . - . .. „ . .

Eigenschaften noch geweckt, andere noch unterdrückt werden. y j
sind noch nicht selbstlos genug, alles dreht sich zu sehr um e-
büchst eigene Ich : bas rechte Mitcmvsinden fehlt oit.^ Nicht.

___. . . , „ sa>>r
romantischer Verirrungen , Ihre , Phantasie malt . Ihnen d>

es an Geiübl überbauvt ieblt. cs ist viel, wenngleich scheues. zassO
ais vorhanden. Sehnen nach Verständnis ! In fern '..LiebeSbedürinis

ramailiiscber Verirruimen . v>me vyuiuum: mim V.U“V‘ .hlt
wunderbarsten Zukunftsträumc . Sie haben viel geschwärmt, ae
noch wenig erlebt ! Hochgradig eitel und selbstbewußt.

Mart !,« 21. Fertiger , ickr eigenwilliger Charakter, wo nn>
lich mit dem Kovie durch die Wand. Klarer , logisch dcnlcno
Verstand, niichtcr», sachlich. Sic fassen vraktische Ziele,ins Am>
dabei ieöoch Hiiinciguiig zum Idealen . Ikir Herz wird ' M.
nicht viel zu schaffen niachcn. obgleich cs ein gutes, enru» r
Herz, treu und ohne Falsch, ist es dock an iond ziemlich lum '
zurückhaltend. SlicHeic&t war der ..Eine' noch nicht da. der >.
Sie der einzige Mail» auf der Welt ist und bleibt ! , Sie 0cU
große An so räche, habe» Ihren Stolz und Ihre Eitelkeit. .. , ,t

K. S . Sinnenlrendige , genußbedäritige Natur ! FieberOw.
Lebciisdnrlt ist der alles bewegende Trieb Ihres Wesens.
möchten alles einmal empfinden, erleben, einen vollen Zna fl,i,
dem Becher der Freude tun ., Lebhaft, immilliv. ungeduldig, .^ j.
geregt, zn viel freies Sichgebenlassen . Selbstbeberrschung '̂dSehr eindrucksfähig, sehen lind lieben kann eins lein, daher
Herzeiisirriuigen eine Gefahr für Sie, , Geistig nicht,
geweckt und gescheit, fähig etwas zn leisten, ainb vraktism. abbl -
lnkiria. llüchtig und ungleich in der Arbeitslust . Gutherzig
das Herz auf der Zunge, nber doch nicht ohne eine gewille ’<>
schlagenkoit. 7,
Frau Marie  P 0 l cha u zu Frankfurt a. M .. Beetbovcnl -k,'

^leWerhenzM.
Knaus &

via.
Langgasse 31 — Taunusstr . 16%DP»;in4 3Rt f.

voll der Wetterdienststelle Weilburg . g
Höchste Temperatur nach 6 . : -s- !ö niedrigste Temperaiur +

Barometer : gestern 753.2 mm heute 752.9 mm.
Voraussichtliche Witterung für 28 . Julir

Veränderlich , aber meist noch wolkig und trübe ntij: fj
zelncn Regenfällen bei kühlen , westlichen Seewinde "'

Siiederfchlagsliöhe seit gestern r
Weiiburg
Feldberg
Neukirch
Marburg

12.
13
6
3

Trier . - -
Witzenhausen
Schwarzenborn
Kastei .

Wafferstand : Rheinpege! Caub: gestern 3.49, yeute
Pegel: gestern 1.24, heute 1.43

28 . Juli Sonnenaufgang
Sonnenunrergang

4.13
7.5h

Druck und Verlag : Wiesbadener Veriagsanstalt G. m-

MondaufgaNg
Rlonduntergonl

(Direktioiii. S e b. R i c d r^e r) in ,Wiesbaden ^ , £ j(fVerantwortlich für Politik u. Leöte Drahtnachrichten: i. V--
Br 0 sch a t : für den gesamten übrigen redaktionellen ...

Otto Br  o schal ; für den Reklame- und ünferaten tcu'
Karl Werner.  Sämtlich in Wiesbaden.

Es wird gebeten , Briese nur an die Sted«»
nicht an die Redakteure persönlich zu richte» .

Der Kinder bester Schutz gegen Krankheit ist, außer
keit und Abhärtung eine einfache, reg. ge Ernährung.

?ir »rÄs
au uuv v( vijwumiu eine cuuuuit , u _
letzterer wählt eine kluge Mutter bas Nestle fl
naturgemäße , leicht verdauliche und gern genommene m.
welche die Kleinen vor Magen- und Darmkatarrben fchu"!,Wz
das Entwöhnen der Säuglinge bedeulend erleichtert, 3*’
gratis durch Nestle-GefellfLaft. Berlin W. 57.
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Ak « Btt M UM
r, Roman von E. Stielcr -Marshall.
^pyrigtt 1914 by  Grethlein & Co., G. m. b. H ., Leipzig .)
l19- Fortsetzung ) (Nachdruck verboten .)

». Und hi„ liegt Einer im Abendschein , das spielerische
Mchen sich Mützen und über seinem Haupt geheim-
K °ll flüsternde Buchenkronen , die üppig im Lande

ist Einer , den der Juni gepackt hat . Schr vernünf-
>war er am Nachmittag ausgezogen mit lauter streng
xl°uschaftltchen Gedanken und Absichten. Ein Pflänzchen
K e er suche« das in dieser Zeit in einigen wenigen
'■t4t' n an ganz' bestimmten Stellen im Selltal zu finden
' da kam er nun in diesen tollen , gluhherhe I
,.°w. der ihm zur Rechten das Flüßchensingenreß und
nsinken den grünen Wald . Der auf Hecken und auf
it, n ihn Hochzeitsfeste sehen ließ — — ja , da sollen
j*'m wohl die wissenschaftlichen Gedanken vergehen.

alles singt und liebt in der Runde . -
hiind der arme Gelehrte wurde zum Juninarren . ErU auch nur  im tiefsten Herzen , er wußte,

Aber da sang er laut und sehnsucĥ voll immer
^/nche Melodie , die er gar wohl in sich selber hörte , so

01 auch sein Singen blieb.
küßte sie - sie küßte ihn - „

®tn  Vögletn sang im Eschcnbaum-
rj„"Z« r Gott nochmal —" der , den der Juni behcrte riß
, ? Strohhiitchen vom schwarzen Haarschopf . "Dwser ver-

Postsekrctär Meiner mit seinen ewigen Loeweschen
alladen — da hat er mir eine Melodie angehangt , die

„E und werde ich nicht wieder los ."
,-̂ ber er gab sich einen Ruck und nahm sich rusauimen.

,? te sein Augenmerk nur noch auf die fremdartige selt-
l.e Blume , die zu suchen er ausgegangen war . Er hatte
° fein Glück - er fand nicht. Die Schmetterlinge um-
E" tcn ihn , Ammern schwatzten in den Hecken — unten
.lustigen Sell auf einem mosigcn , tropfenste,chmückten
lsstückchen drehte und zierte sich ein feines Bachstelzchen

wippte anmutig auf und nieder Das , ganze stille,
wenübergosscnc Tal war nichts als ein einziges

alles Sommermärchen.
„Sie ritten durch den grünen Wald , y<
Wie glücklich da der Reimer war — -

,^ er Juninarr seufzte und gab sich besiegt. Warf sich
Ms den grünen Boden und liegt nun da, bw Hände

aet  dem Kopfe, blickt auf in das grüne Blatterdach , durch
,, allerorts goldene Augen hercinguckcn — ist tief in
neu und achten nicht auf Käserchen und Spinnen die

* °rt und neugierig an eine Unter,uchung des neuen ge-Ulgen finorfipit. der da so viotzncy —

als eine ungeheure Katastrophe in ihre Welt fiel und ihre

$el $J la? nun Einer , niedergeworfen in Erkenntnis der

E^ war ja nicht Postsekretär Meiners Schuld , daß ihm
dies Lied nicht aus dem Herzen wollte.

Di ? blonde Iran auf weißem Roß - —
filonöe Frau _ Schön war sie, schön — stolz, prächtig

füM wie eine klare Sommervollmondnacht , von der man
weiß - sie trügt die Welt mit ihrer Kühle , sie geht einem

ist ja lächerlich —" dachte der Juninarr . „Wenn
irrt werde ich im September fünsundvierzig

bVi äs« w-
und ! Cupido , loser , eigensinniger Knabe ! - -

»ein Lüftchen rührte sich- Es ging nur wie ein fremder
Duft durch den Wald , ein leiser Atem war zu spüren , ein

5eittS £ diê Frau ' frei wäre ! Ich glaube - nein , ich

ElÜÄ'Är1*«£ffirf DL
«lii / du Weiße , du Stolze ! Und dieser Mann.  Nein,
Alix , das mußtest du nicht tun!

Jeuerlilie ! Seltsam ! Der Juninarr griff ein Bnch-
ietn aus seiner Tasche und schrieb etwas hinein , ganz
schnell ganz überstürzt , kaum konnte die Hand so raschen

'tatet  es laut der lebendigen Stille vor , die
Böglein sangen die Begleitung und der lustige Sell lachte
plätschernd dazu . , . A

Das ist ja ein Gedicht. Professor - et« wirkliches,
wahrhaftiges und recht schönes Liebesgedicht . Was s

So " dicksten nun glücklich alle aus deinem Hause außer
äem LiuzelÄen , von dem man das wenigstens nicht recht

dei^ Mäbel "che"n . h! chro" en^ Wa? gen^ und Wuchtenden

NZn . ^ ^ ^ Verb^ chenNh'eimUch er n̂anch LichmerzUches
Liebesgedicht . Aber tröste dich, du dichtest, ,ie stammeln.

Davo" konntê er̂ ja "nichts wißen, der Mann da drau¬
ßen am Sell dem der Juni das Lieben , das Dichten lehrte,

e? die neue Jugend zeigte . Was ihm der Abend da¬

mals beim Rheinwein geschenkt das ^ bennnisvoll neckttckw
Julklapp -Paket — heute schalte es sich aus ,einer teilen

u g e n d war es , eine neue , tiefe , heiße Jugend mit
Seligkeit und Sehnsuchtsschmerzen.

Laß dir ' s gefallen , Mann ! Bester in Sehnsucht bren¬
nen , als in der Wunschlosigkeit des Alters frieren.

Liebe Liebe — Liebe — Leid — Leid — Leid , rief
irgendwo tief drinnen im Walde ein Böglein.

„Liebe und hoffe, liebe und hoffe — erwiderte ein

Bon ' Weiwm " her ^ klangen Menschenstimmen , hoch und

ÄÄ «f, ^hAlättend
durch das dichte Haar , rückte den K^ en zurech EiEntrinnen war nicht mehr möglich, dw dort hatten M
trümt eriväbt _ es war der Geheimrat tUi,enus Ui»
Ler Kau und seinen beiden Spätlingen , etwas zarten

langanfgeschostenen Knaben von zwölf und vierzehn

Hallo !" rief der alte Herr schon von weitem her.
^üHCQe, §dto ! cVitv»i Say SlTTfr

Er schien auch aufgeregt vom Ju ^ , der -llte

» »- " « ■« «

mmV% «fTS ' fÄ “ ««
" n Sjc ' w'nrcn^ hciongekommen . die Herren druckten sich

» ”Ä a ffe
minÄ »r*s a usus»

6eUe,!Sa § suchen Sie , Freund Kirchlein ?" fragte der alte

aus , Cypripedium calceolus zu suchen", ant-
inartete Kirchlein ein öi8chen neriegen.

sKÄ - iÄ - ÄSS .ÄS

schützte mit dem Kopf. „Kollega . Kollega Sie waren wohl

DichauVe/Lrg ? af? Lenk ' 8ch Ks ,°" « '°l » i°in diesem Fahre gab es hier überhaupt noch Nie. Karl,
Matthias , heran , zeigt dem Herrn Professor un,ere . .n -,-

^ " Karl und Matthias , von ihren Mitschülern Nnnö und

unter ' allerlei anderen Pflanzen in einigen recht schonen
Exemplaren vertreten . Der Geheimrat sucht 1te j l

•“ ÄÄ5 fad* « w »=
calceolus , unter dem vulgären Namen FrauenMuh ^ t
weiteren Kreisen bekannt . Matthias , Karl, ^ was meii»
Ihr , wollen wir unserem lieben Professor rin Stauei
verehren ? Uns bleibt dann genau em halbes nutzend,

ldr-ortselzuna folgt .i' »awuiiji uMagiwwnBtgMkrjnn»

Handtaschen von 95 ^ an
in jeder Preislage.

Reise «Rrtibel.
Grosse Auswahl zu sehr billigen Preisen.

Reisekoffer, Biusenkoffer, Handtaschen, Damen¬
taschen, Brieftaschen, Portemonnaies, Rucksäcke.

A. Letschert
Faulbrunnenstr. 10 Faulbrunnenstr. 10.

Reise -Koffer v. Bf. 16 .25 an in all. Grössen.

BncksttcUe von 45 4 an.
Erprobte Qualitäten.

Streng reelL Bitte um Beachtung meiner 3 Schaufenster.
Streng reell.

?u vermieten

Wohnungen.

5 Zimmer

^ bester Lage.
l ,0fJo § ftr . 11 . 2., ist per
3S„r?p' 0bcr eine berridwltl.
ntr-,' u, '!<i von 5 groben Sun=
i*BS; Balkon u. fömtl 3u»
itii.u vreiswert *u ver-
tzö Näheres daselbst imParterre. 12307 ( 1029>

2 Zimmer.

^Mftratze 8,
iU.̂ iinmer-Wohn. aus 1. Aug.

^mieten. *8529

Sfetsc 6. 2 3tm „ Küche.
">i«°,.'ck' luß. mit Gas zu ver-^ --^MAionatl . 18 Mk. I2317

°d. u. K. u. Zubeb. sofort
M zu verin. Nab.

- ^ u. Landstr. 8. Stb . 2.*0000

8le » en finden.

WeiisM Mesbakien.
Eck«Dotzheim««- u.Schwalbache«St«.
Geschäftsstunden von 8—1 und8—6 Ubr.

Telefon Nr . 573 und 874.
(NLchdruL verboten.)

Offene Stellen.
Männl . Berlonal:

2 Gärtner.
1 Jungschmied.
1 Wagner.

10 Maurer . .
1 jg. Dachdecker.
1 Sattler . m r .2 Friseure und Barbiere.
1 Herrschaftsdiener.
2 Ackerknechte. , , , .,2 Taglöbner f. landw. Arbeit.

Kaurmänniirbes Personal.
Männlich.

3 Kontoristen.
1 Buchhalter.
1 Stenotovist.
2 Reisende. ^ _1 Reisender und Kontorist.
2 Dekorateure.

Weiblich.
Kontoristinnen.
Buchhalterin.
xtenotuvtstinnen.iiovl.'iiist'villNpN

^irnmsr.

3 Vdb. i. D., 1 3im.
. tot ^ f. ob. fuätcr . Nah.^ ^ menlaben. 12-43

Zimmer.

^ . 81,3. r .. m. 3 . W.3^b71i>2

l I. Laden mit oder
Me a^uauung, sof. od. später.

^a «e. zu vermiet. 12313

0
1
3 . .

14 Verkäuferinnen
1 Kassiererin.

SauSverlanal:
2 Stützen.
2 Kinderwärterinnen.

30 Alleinmädchen.
3 Hausmädchen.
7 Köchinnen.
Gast- und SchankwirtfchaftS

Perional '-
Männlick:

1 Buchhalter. Sekretär.
2 ZinimerkeUner.

30 Saalkellner.
10 junge Kucke. „1 junger Büfettier. Sanier.
4 Kupfervuöer.
2 Silberputzer.

10 Kiichenburschen.
4 Liktiungen.
Kock- und Kelliierlebrlinge.

20 Aushilfskellner.

Weiblick.
2 Stützen. .
2 Büfettfräulein.
6 Servierfraulein.

10 Zimmermädchen.
8 Weißzeugnäherinnen.
3 Wasch- u. Buaemadchen.
3 Herdmädchen.
2 Bademädchen.

10 Köchinnen.
5 Kaffeeköchinnen.
3 Beiköchinnen.
2 Kalte Mamsell.

28 Haus - und Kuckenmadcheu.
LebrNellen-Verinittlung.

Wir suche» Lehrlinge für fol¬
gende Berufe:

Männl . Personal:
7 Gärtner.
1 Bildhauer.
2 Schmiede.
1 Schlosser.
2 Spengler.
2 Buchbinder.
8 Sattler.
6 Polsterer u. Dekoraieurc.
8 Tapezierer.
6 Tapezierer u. Dekorateure.
13 Schreiner.
8 Wagner.
23 Bäcker.
4 Bäcker und Konditoren,
g Metzger.
g Schneider.
5 Schuhmacher.
17 Friseure.
1 Zahnarzt.
2 Maler.
8 Maler und Anstreicher,
g Lackierer.
4 Glider.
1 Kunstglaser.
1 Ofensetzer.
1 Schornsteinfeger.
5 Dachdecker.
4 Buchdrucker.
1 Pbotaaravh

Wcibl. Personal:
2 Stickerinnen.
2 Weißzengnäberinnen.
8 Schneiderinnen.
3 Putzmacherinnen.
1 Binme.nbinderin
2 Büglerinnen ._ _

Gegen hohen Lohn
wird Alleinmädchenzum 1. Aug.
gesucht . Biebrich, Rbeingan-
traße 19. *8060

Weibliche.
Gebildete chriitl. 4483

KmlMOWIi
oder geeignete Dame wird zum
baldigen Eintritt von einem an
Kurzatmigkeit leidenden He rrn

mr  gesucht,
Offerten mit Bild , GebaltKan-
ansprüchen rc. u. A. 687 a. d. Exp.

MSnnüche.

Männliche.
5 ».mehr im Hause-lUiElB . tgl.z.verd.Postk.
gen. Rich. Hinrichs. Hamburgb^

Wer gibt jungem Mann . ac-
dienter Schutztruppler .,Beschäf¬
tigung. am liebsten Heimarbeit.
Briese unter K. S . 100 Postlag.
Hahnstätten . 8567

Zu  verkaufen
Diverse.

2 ;Eslienne-Mlö,
modern, ausgeschnitten. il. ge¬
schlossen zu tränen . Große 42.
bill. abzugeben. Nab. Zweigst. -
Bismarckrina 29.

Lila Taillenkleid . mit Seide
gestickt8 M-. Gr . 46. ein hellblau
Waschkrepokleid5 M.. 1 weißes
langes Lerne»,ackett 2 M. Wil-
helminenstraße 6, Part . Amu-
sehen von 10—4b- Ubr. 12321

2 gute Nähmaschinen, ganz ge¬
räuschlos nübend,.mtt allem Zu¬
behör billig. Adolntr . 0, Stb .^ ll

Fahrrad  mit Freilauf für
25 Mark zu verkaufen, f. -.o-u

Grnnthaler,
Ecke Walram - u. Wellritzstcaße.

Fiir ArlhileKirininiiMalcr .^ '"
Stylkunstwerke, neu. — An¬

schaffungswert 80 Mark. Barok.
Renaissance. Gotbik. Römisch.
Romanisch u. einem Pantograpl,
lVergrößerungs - Apparat ! auch
noch neu für zusammen 00 m .,
aetremit 38, 30. 10 M. Ost.Uiiter
tz.M. postlag.Kirbeeg b. Limburg .

Berich Betten 18, Ü5—40 M.,
.Kleiderschränke 12- 22, Wak.chk.
14 Rt., versch. Tische, Bertiko.
Schrcibsekr.. Sora , DiwamBade-
wanne, Büfett billig zu verk.
»8569 Frankennr . 3, 1.

Gutgeb. Bäderneschäft um-
ständeb. zu verk. Näb. Druden¬
straße 8.

Zeulsiher SlhäserhNi),
erstklass. Rüde, edler Bau . Ia
Stammb .. umständehalber zu
verkaufen. Zu erfragen in der
Ervedition ds. Bl ._ 0

Cedtel,
SSS6“Än » nÄ. S
Raste sZwinger von der Dune)
zu verkaufen. Kabn. Biebrich,
Rbeinaauer Straße 31. *8540

LeLächrschlveine
bei Lud. Seub. Bierstadt, f.2309

su
verk.

Prachtvolles Schlafzimmer.
Bertiko. Divan , Trümospiegei.
Tische Stühle . Küchenschrank.
Kleiderschrank. Eisschrank und
uerschiedencs spottbill. zu verk.
£1821 Adlerstr . 53. Hth. Part.

EiserneKiiiderbettsiellem.Matr
iiillia zu verk. Ätüiler,
1.23185 Gg .-August-str . 6, 2.

kiebr. Fahrräder v.20M . an mit
Torpedo. Mayer . Wellritzstr. 27B.70M

Fahrrad , ganz neu. v. Transp'
etw. beschädigt, billig,
Wellritzstraße 27. bn,'s
st*.„ _^ t. ^ ^n. gilt erhalten , zu
DreS ^oanK taufen gesucht.
Dotzbeimer '-.it . 35, Bureaii.

Zwei Kugel-Lorbeerbaniue
sow. einige Zierbäume knll. zu
verk. Taunusstr . 58, 1. t--"

Kinderwagen u. Kindcrstuhl z.
UratL, sehr gut erb .. zu verk.
Niederwalbltr . 14. ?Nto. 3. U-f 0

ia. sirtzes Wiesenheu
gegen sofortige Barzahlung zu
kaufen gesucht iWaggon- , oder
Fiihrenweise frei Babnbor oder
Speicher Wiesbaden.) Dst. uni.
Z. 270 an D. Frenz , Annone
Exped. Wiesbaden, mit Angabt
ob tose,gebündelt,o. gcpreut.

2 <r<» Mk . ^
geg. dopp. Sichert,, z. leih. «cf., e».
Rat .-Rückz. Off. unt . Eg. 6d «nl,
d. BI. Mauritiusitr . ff2319

^I!»llIIIl!»l»»l»l> „
Ij. CHR . GLÜCKLICH 1
1 Telephon 6656 Wiesbaden Wilhelmstrasse 56 g
§ Immobilien, Hypotheken, Finanzierungen, Oermietungen, g =
^llli!Î IlĤIIIIIIlllll^̂lIlllllillhI°^hhhl1l|:|IHOIîlll,̂|ll|lllH|lllt||MlhHIHIlUl'tHIHIH"̂̂llIllltllMOSIIIhllliiliO|ll!Mlil!!l̂̂ Î



Residenz - Theater
ist der Ferien wegen geschloffen.

Rurtheater.
(Walhalla.)

fWonicrß, 27. Juli , abdS. 8.15 Uhr:
Gafispiel-ByfluS de» Wiener

Nesidcuz-EnsemblcS.
Direktion: Egon Brecher und HanS
konnenthai vom k. U priv . Joscs-

stLdter Theater in Wie«.
Literarischer Abend.

Der Gott der Rache.
Drama in drei Akte» von Schalem

Asch. Regie: Egon Brecher.
Iankel Schepschowitsch Eg. Brecher
Sara , seine Kran Erna Grncma
Riwfele, beider Tochter

Sabine Hildebrandt
Hinde, Mimt v. Klingenberg
Manjka, Ließ! Rhömer
Nese, Beate Seldors
Baßsa, Frieda Scarron

Mädchens
Cchlojme, Hindcs Bräutigam

Hermann Blaß
Rcb Else, Heiratsvermittler,

Nachbar Jaukelr JaqueS Nelson
Rcb Aron, Toraschreiber

Heinz Berton
Ein unbekannter Jude Karl Kepper
Eine einäugige Jüdin Rita Telmer

Arme Männer und Frauen.
Zeit : Gegenwart. — Ort : «ine

große polnische Provinzstadt.
Ende gegen 10.80 Uhr.

Auswärtige Theater.
Neues Tbcatcr Frankfurt a. M.
Montag, 27. Juli , abd». 8.15 Uhr:

Die ledige Ehefrau.

Kurhaus Wiesbaden.
JMitg-etellt von dem Verkehrsburean).

Dienstaar , 28 . Juli:
Vormittags 11  Uhr :

Konzert des Kurtheater-
örchesters i. d. Kochbrunnen-

Anlage.
Leitung : Herr Kapellmeister

L. Herrmann.
1. Ouvertüre z. Operette „Die

schöne Galathea “ F.v.Suppd
2. An dich, Serenade Czibulka
3. Walzer a. d. Operette „Die

ideale Gattin “ Lehar
4. Schwanenlied H. Geist
5. Fantasie aus der Oper

„Carmen “ Bizet
6. Radetzky Marsch Strauss.
Nur bei geeign . Witterung:

Mail-coach -Ausflug
nachm. 3 Uhr ab Kurhaus.

Nachm. 4'/z Uhr:
Abcniicincnts -lionzert

(Militär -Konzert ).
Kapelle des Füs .-Regts . von
Gersdorff (Kurhess .) Nr. 80.
Leitung : Herr Kgl. Obermusik¬

meister E. Gottschalk.
1. Preussens Gloria Piefke
2. Ouvertüre zur Oper , Die

lustigen Weiber “ Nicolai
3. Fantasie aus der Oper

„Undine ‘ Lortzing
4. Am schönen Rhein gedenk'

ich dein Kdler -Bdla
5. Ein Abend in Toledo

a) Serenade
b) Spanischer Tanz

„ Schmeling
6. Aelplers Abschied, Fanta¬

sie für Trompete - Solo mit
Ed 10  Rossleck

Herr Hasselbächer.
7. Offenbachiana , Potpourri

p etr ä.s
8. Amoretten-Ständchen

Kodiert.
Abends 8V2 Uhr:

ikL <5 35 eisi e u 48-E o siz es*t
(Militär -Konzert ).

Kapelle des Füs .-Regts . von
Gersdorff (Kurhess .) Nr. 80
Leitung : HerrKgl .Obermusik-

meister E. Gottschalk.
1. Deutsche Treue , Marsch

Loitze
2. Ouvertüre zur Oper„Zampa“

Herold
o. r antasie ..Ein Sommertao - in

Norwegen “ Willmers
4. Walzer aus der Operette

„Der Juxbaron “ Roll
5. Der Karneval von Venedip-

Variationen für sämtliche
Orchester -Instrumente

Walter
6. Auf der Wacht, Lied für

Trompete -Solo- Dierig
Herr Plappstein

7. Ein Abend bei den Deutsch¬
meistern in Wien , Potpourri

Ertl
8. Zwei elsässische Bauern¬

tänze Merkling.

Herzliche Bitte!
Welche unter 6. wohltätigen,

polen Damen Wiesbadens ist
in der Lage, einer seit 16 Jal >-
rüit aichtkr.. hilflosen. armen
»rau unlerer kleinen Dorf¬
gemeinde tu einem Fahrstühle
äu vcrbelfcn. um der Be¬
dauernswerten tbr schweres
Los cm wenig zu erleichtern.
Harrer Manger z. Gemmcrich,

Kreis st . Goarshauien . E

,Ileder ]äni ! er -Daiiip ^ chiffalirt. ((
Auszug ans dem Personentarif

Coblenz
Bonn
Köln
Rotterdam
London
Hüll

Einfache Reise Hin-n.RückrefsflSalon VorkaJ. Salon VorkaJ.3.60 2.40 6.— 3.80
6.50 4.30 10.20 6.50
7.50 5.— 12.— 7.5014.50 9.50

36.20 23.- 62.25 39.80
29.90 54.10

Hervorragende Restaurationsbetriebe.

Abfahrten von Biebrich stromabwärts:
Schnellfahrt täglichWochentags . . . . 6 .20 bis

Sonn- 11. Feiertags 7 .20 Rotterdam
Anschluss nach London nnd Hüll täglich

ansser Sonntags
3823

9 .35 bis Köln
Anschluss In KISln an das
6.20 Boot, weiter nach

Rotterd ., London u. Hnll

dam M. 10.—. Köln-Rotterdam M. 6._
85 Pfg . pro Bett extra.
VoransbesteJlnng erforderlich.

nur Sonn- 1. feltriafs
1.25 bis

St. Goarshausen
und zurück

Sämtliche Dampfer sind mit Schlalkablnen versehen.

Schnellfahrt tägl.
8 .55

bis Coblenz

900

ta öer Heise zirück

Pe‘ Friedrichstr . 16. ru

Zöpfe !! Uii

sowie alle fünftl. Haararbeiten
aut und billig.

Julius Kranz , Friseur,
Franken 'traße 10.

Keine Lhinesenhaare, kein Laden.

FlEehten
näss.u.trock.Schuppenfl echte
Bartflechte, skroph. Ekzema,
offene Füße
Hautausschläge, Aderbeine,
böse Finger, alte Wunden

sind oft sehr hartnäckig.
Wer bisher vergeblich auf
Heilung hoffte,versuche noch
die bewährte u. ärztl. smpf.
Rino - Salbiz

Frei von schädlich. Bestandteilen.
Dose Mk. 1,15 u. 2,25.

Man achte aur den Namen
Rino  und Firma

Rieh. Schubert & Co . «
Weinböhla - Dresden . o

Zu haben in allen Apotheken. cm
fcaaBftggw*.T«iirM'n■■wnmtax>tr*at!T:rjm

Damen
f. fl. biskr. Aufnahme zw. Ent¬
bindung, kein Heimbericht, bei
Frau D e ischte r. Hebamme.
Mamer b. Luxe mburg. "«lg«

prima VfHl.
Nristkol, &t P,d. 55  Ws.

fltuietitlittil,iJigfb.52|ifa.
Gute Studien und Brötchen.

Bäckerei mit ekeklr.Maschinenbetr-

Wenzel §
rudwigstratze 10. yorkstraße 25.

Telefon 1440.
— Lieferung frei HanS. —

Nabe mick in Wiesbaden , Rheinstrasse 84,
niedergelassen.

Ol *. Schacht , prakt . Ärzt
Spezialarzt für Hydrotherapie , Massage und

Heilgymnastik . ^

jeden Tag frisch:
-nur40Pf . . Preßkopf gr.u.feinLPfö.nur70Pf.

Empfehle mein«
prima Qualitäten
Leber. tt. Blutw . LPfö .r._ . .. . . . .
Bliitmagen sein . . „ 50Pf. I Bratwurst . . . 70Pf
Blulmaaen grob.. ^ . KSPf. iblir . Bluiwurst ' * 70« '
3-1e1[* *purft , 05Pf I Mettwurst z.Koch.„ .. " 7VPf.'

Spezial ,iäi : Sausmacher Leberwur » ä Pfund nur 6» Pf
KW " Metzgerei Rdam Schmitt - afei

29 Sleichstratze 29 - (2323

leys Stoffwäsche
aus der Fabrik von MeySEdllch In Uinz'ci-Plaqwlt;

Ist jeder anderen Wasche vorzuzlehen.
Einmaliger Versuch führt zu dauernder Ver¬

wendung. Nur wenige Pfennige jedes Stück.
Vorrätig in Wiesbaden bei : Carl

Koch]r„ Ecke Kirchgasse u.Michels¬
berg ; Papierhaus Hutter, Kir* g. 74 ;
Carl Hack, Sdireibmat .-Hdl , Rhein-
str . 37; S. Nemececk, Bleidistr . 49;

. Thilo Seidenstücker, Michelsberg 32;
Ferd. Zange, Marktsüv 11; Phil.
Schumacher, Oranienstr . 45 ; Ludw.
Becker, Gr.Burgstr . 11; -in Hachen- ,
bürg bei S. Rosenau, sowie in allen!

durch Plakate kenntlich gemachten Verkaufsstellen , j
’S ““ vor * »e*>'»Juannsenmit ähnlichen ÜOfeeS- |
. lenn . vcrpack nngen . sowie denselben Benennungen,wnimi; >,-

M
f  Nöntgtlch «r flofspediteur
kL/ettenmayer»

I \ — Wiesbaden—
AbhoJBiiK tt  Versendnng

Leih leisten für Pianos, Flügel,
hjjreau : HlWaistiT

Verpackungen
von Siosel - Sendungen
Porzsilan, Glas, Hausrat,
Bilder, Spiegel. Figuren,

Lüsters, Kunstsachen.
Klaviere, Instrumente,

Fahrräder, leb. Tiere etc.
:: Versiehe rang;
Hunde etc. 33130

Zur (Quelle
p GeruiirM-Vrauerei, Mainzer Stratze.

Morgen Dienstag: MEtzelMPPE
wozu böfl. cinladet *8871 V. A. liesselring.

Unsere

ßkliiüi Sjfjiujirtenâli
Mm Selbstbacken. ver Zentner
1.20 Mk. frei Haus nur bei
P . Debns. Blücherstr. 14. 4Zis

Baumstützen zu haben
Feldltr . 18. Tel. 2345. Et

Empfehle Volt fr r s che n
Schlachtungen:

Zarte Ochsenleber . Pfd . 90Pf.
Ochsen-Herz . 70 „
Euter und Lunge . „ 30 „
Kalbs -Lunge u. Herz „ 50 „
Kalbs-Ragout . . . .. 60
Dicker Speck bei 5 Pld . 48 „
61 SchWlbach.M.6!.z
Leichtes pferö

mit Federrolle zu verk. Näß.
Filiale Mauritiusstr.  f .2325

Zirka 80 bis 100 Liter Kuud-
icimitsinilch zu kaufen gesucht.
Ondrten unl. Eb. 69 an die Fil.
ds. BI. Manritiusstr . f.2324

8

ößüiitftiiölcii

Mauritiusstr . 12
(für die innere Stadt!

Bismarckring 2Y
neben der Post (für den westlichen Stadtteil ).
Telephon für beide Filiale » ; Nummer 809.

Annahme von Abonnements auf unsere Zeitung.
Inseraten und Drucksachen. ::: ::: r: Einzelverkauh

Begründet 1829. .SsnKhZUS  Tel . 25
Wilhelmstrasse 38.

Seit 1873 kommanditiert uon der Deutschen Vereinsbank FranW |t.
An- und Verkauf von Wertpapieren , Schee»

und Wechseln.
Jaenerbantee grosses Stahlkammer -GetrO 1'

HeworpageBid - Skl
für jeden Apparat verwendbar
sind die von uns bestens eingeführtenVicforia-Gläsei*

mit Deckel , Gummi und Verschluss
*/< V« a/< 1 Ult  2 Liter

Pf - 35 38 40 45 50 BO
Einmachgläser , gewöhnliche , zum binden v. 6 Pf-9?
Steintöpfe von 8 Pf . an. — Messingkessel,
Töpfe , ferner in Emaille , Aluminium , Fruch»
und Saftpressen , Bohnenschneider in gros*!

Auswahl . 4^

Salizgh
Pergamenfpapler

9.Baers Ci
Inhaber Oso. Dreytu**

Weliritzstrasse 51 . — Telephon 406

Zopre,Unterlagen,Vellenteile-
sowie sämtlidie modert1*

Haarersatzteil“
auch von ausgekfimmten Häal<

zu konkurrenzlos
billigen Preisen

Hikülasstrasse 8
Telephon 1859 . 1

für Erwachsene und Kinde*
fertigt nach Mass nnd AnPr°
unter Garantie für guten

P.A.Stossüachf'
Taunusstrasse 2.

Eigene Werkstätten im Hause , — Separater Anprobera^
Für Damen weibliche Bedienung.

Ämtoßel«
Ia. ge He . . Kumpf 40

Verkauf
Köfferfronen
zu haben in allen

TV"Köolf k̂ arth.

SerSnöcrunoen Im gomllfenftanD
Gestorben:

Am 21. Juli : Obcrsckrctär Adolf chcn
Tameling, 54 I , Kaufmann Ernst
von Landy, 55 I . — A»> 22. Juli:
Königl. Bayr . Etudicnrat Dr . phil.
Adolf Blümckc, 57 I . Hotelbesitzer
Heinrich Lancia, 53 I . Witwe Wil-
helmine Meulenbcigh, gcb. Kirsel,
'd I . — 2lm 25. Juli : Dicnstmad-

Wilhclmine Knau,
Philipp PlanS, 1 Std . ~a, , )<
Philipp Michel, 47 I . - *" .<1
Juli : Ehefrau Anna tzSerh»^ ' ..I
Kern, CUI . Kaiser!. Hosko« gi
Alfred Georgs, 73 I . !üaiif' eI
mucl Bielefeld, 77 I.

Weitere Ausgabestellen unseres Blattes
befinden sich bei:

Wolf, Friseur .Blüchcrftr.17
Hammesfahr. Drudenstr. 8
Wägele, Feldstrabe 2
Michel, gröberstrabe 12
Schneider, Hellmundstr. 34
Hcllenbrand, Wiclandstr.21
Scherer. Lothringer Str .28

Eller, Nerostratze6
Sättig , PhilivvSbergstr. 51
Durst, Querstraße 1
Schäfer. Sedanstraße 13
Heibwolf, Papierhandlung,

Wellritzstraße 42
Schmidt. Wörthstrabe 2.

Wiesbadener Neueste Uachnchten
^liMiniiiiiiiiimiJiiuiiiiiJiiiiiiiiiuiiiiiüniiiiiHiiiiniujHiiiniiiiiiiiiiiHiiiniiiiüiüiiuüiiiiiiiiiiiiiinjiiiiiii..

Vekanntmachung.
r . .'s "- Donnerstag , den 3». Juli er. werden die Plätze
F/iVl-v1 w-n x " \ unö ^8 . September ds. Js . ftattfinbcnbc»_̂ ,(1u!-^ irchweihe zur Ausstellung gelangenden Stände.
stcigerî ^ ^ "^b" oflentlich meistbietend an Ort und Stelle

B -erstadt. den 28. Juli 1914.
Der Bürgermeister : H o fm a >N^

- ---- - Bckanlitmachiliia. ^ „ üfi
diesiahrigc Kirchwcibc findet am 7. September

die Aachtlrchwcihcam 14. September ds. Js statt 0
f cW,e ?ut Plätze zur Ailistellui' ^5lniullcU| und Zuckcrmarenbuöcn reflektieren, wollen ülb

Verbindung "setzen. ^s. Js . mit dem Vmäänd ^ ß
Nambach, den 8. Juli 1914.

Der Bürgermeister : Zerbr-
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